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Nr. 158 Sonnabend, den 19. Juli 1919. 46. Jahrg.

Wahrheit und Klarheit.
Zum Deutſch demokratiſchen Partertag.

„Spät kommt Jhr, doch Jhr kommt“ kann man auch den Abgeſandten
der deutſchen Demokratie, des liberalen Bürgertums in Stadt und Land,
zurufen, die ſich von dieſem Freitag ab in Berlin zur erſten Heerſchau
der jungen deutſchen demokratiſchen Partei zuſammenfinden. Natürlich
iſt nicht „der weite Weg“, ſind nicht die Verkehrserſchwerungen allein
an der bedenklich langen Hinauszögerung dieſes erſten Parteitages
ſchuld, politiſche Gründe, die Friedensverhandlungen und die inneren
Kämpfe, die Unklarheit der Lage und der Ausſichten, wohl auch die
Befürchtung vor dem Zutagetreten tiefer innerer Gegenſätze haben die
Parteileitung abgehalten, die Tagung früher zu berufen.

Eine Partei, die bei den Januarwahlen rund 5 Millionen Wähler
auf die Beine gebracht hat und in der Folge mit 75 Mandaten neben
165 Sozialdemokraten und 90 Zentrumsleuten als drittſtärkſte Fraktion

in die Nationalverſammlung eingezogen iſt, kann nicht von vorn
herein das Bild innerer Geſchloſſenheit gegenüber allen wichtigen poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Tagesfragen zeigen. Sie kann es umſo
weniger, wenn ſie ſich wie die Deutſche demokratiſche Partei unter dem
Druck der Revolutions-Kämpfe und -Folgen aus bis dahin getrennt
marſchierenden liberalen Gruppen zuſammengefunden und in Ermange
lung eines einheitlichen Programms ſich zuerſt nur ganz allgemein auf
gewiſſe große Richtlinien hat orientieren können. Das Wahl Pro
gramm durch ein förmliches und ausführliches Partei Programm
zu erſetzen und zu ergänzen, iſt denn auch die erſte Aufgabe des Partei
tages, ſeine zweite der Auf und Ausbau der Organiſation, für
die der Parteitag ein Statut beraten und beſchließen ſoll. Jn beiden
Fragen muß der Berliner Parteitag entſchloſſen ſein, die Wahrheit zu
ſagen und die Klarheit zu ſchaffen, die die demokratiſche geſinnte Bürger

und Beamten-, Angeſtellten und Arbeiterſchaft inmitten des allgemeinen
Chaos gebieteriſch fordern und fordern dürfen.

Die Organiſation wird nicht nur die Wähler zu erziehen und her
anzuziehen und die Gewonnenen bei der Fahne zu halten, ſie wird vor
allen Dingen für den Nachwuchs geeigneter Führerkräfte und für die
richtige Auswahl der in die leitenden Stellen und in die Volksvertre
tungen zu entſendenden Vertrauensleute zu ſorgen haben. Das Partei
und Vereins-Bonzentum, über das in allen Parteien geklagt wird, macht

ſich keſder auch noch in der demokratiſchen Partei dick und breit und das
traurige Wort, daß, wer nicht mindeſtens 20 Jahre Vorſtandsmitglied
in einem fortſchrittlichen oder nationalliberalen Bezirksverein geweſen,
oder nicht mindeſtens ein halbes Dutzend mal, wenn auch noch ſo vergeb

lich, bei den kommunalen Wahlen kandidiert, kaum Ausſicht auf ſeine
Berufung zum Abgeordneten habe, hat ſich auch unter dem Verhältnis-
Wahlſyſtem und bei dieſem faſt noch mehr als früher bewahrheitet.

Aber die Fragen der zentralen und lokalen Organiſation, die Frage
der parlamentariſchen Auswahl und Bewährung, ja ſogar die Frage der
Preſſe und ihrer richtigen Erfaſſung, ſtehen ſchließlich erſt in zweiter Linie
gegenüber der Findung und Formulierung des Programm s. Diefe
Frage wird nur zu löſen ſein unter Berückſichtigung der Erfahrungen
der letzten Monate, wo bei der Beratung der Verfaſſung, in der Friedens
frage und gegenüber den wirtſchafts- und finanzpolitiſchen Problemen
die Deutſch demokratiſche Partei und die Weimarer Fraktion, wie man
ruhig zugeſtehen darf, ſich nicht immer im völligen Einklang mit den
demokratiſchen Maſſen draußen im Lande bewegt haben.

Einen breiten Raum in den Verhandlungen über das Programm
wird dann der Meinungsaustauſch über das richtige Wirtſchafts
ſy ſt e m einnehmen, das wir dem Wiederaufbau unſeres Vaterlandes
zugrunde legen wollen. Die Meinungen darüber gehen auch bei uns,
wie bei den Sozialdemokraten und den meiſten anderen Parteien, aus
einander. Die Pläne des nun ausgeſchiedenen Reichsminiſters Wiſſell
hat die demokratiſche Fraktion der Nationalverſammlung ſchon Anfang
Juni mit Entſchiedenheit abgelehnt. Aber der demokratiſche preußiſche
Handelsminiſter Fiſchbeck hat in der Landesverſammlung doch auch
darauf hingewieſen, daß die ſofortige Rückkehr zur freien Wirtſchaft ein
Ding der Unmöglichkeit und ſchon infolge des von uns unterzeichneten
Friedensvertrages ausgeſchloſſen ſei.

Auch zur Frage der Sozialiſierung wird der Parteitag
möglichſt klar Stellung zu nehmen haben. In einem Artikel der Zeit
ſchrift „Das demokratiſche Deutſchland“ hat, offenbar ſchon im Hinblick
auf den Parteitag, der frühere Botſchafter in Waſhington, Graf Bern
torff, eine Art Weltwirtſchafts- Programm entworfen, das von dem
Standpunkt ausgeht, jede Reviſion des Friedensvertrages ſei nur auf
dem Wege über den Völkerbund möglich, jede wirtſchaftliche Renaiſſance

nur mit Hilfe und an der Seite der Vereinigten Staaten. Darum warnt
auch Graf Bernſtorff vor der „gebundenen Wirtſchaft“ und der „So
zialiſterung“, da „Sozialismus als Exportware“ bei den Amerikanern
wohl kaum Gegenliebe finden würde. Auch für dieſe Fragen wie über
die naive Jdeologie der „Kontinental-Politiker“ wird es Meinungs
verſchiedenheiten geben. Schließlich wird der Parteitag auch an den
programmatiſchen und in dieſem Augenblick beſonders aktuellen Fragen
der Finanz- und Steuer Politik nicht vorübergehen können. Das
Erzbergerſche Programm iſt ja weiter nichts als eine Erbſchaft, die er
von den demokratiſchen ReichsFinanzminiſtern Schiffer und Dernburg
übernommen hat. Die Hauptfrage bleibt, ob ein derartiges Programm
zur Geſundung unſerer Finanzen genügt. Die Revolution iſt in den
Fehler aller Unterdrückten und Aufſteigenden verfallen, mit dem ges
alienum, dem Gelde der Auderen, ein wenig verſchwenderiſch um
zugehen. Wenn wir noch jetzt mit einem monatlichen Fehlbetrag von 3
Milliarden arbeiten und wenn, wie Helfferich ganz richtig feſtgeſtellt hat,
heute der Friede uns um die Hälfte mehr koſtet als vor Jahresfriſt der
Krieg, ſo würde natürlich auch die ſchönſte Vermögensabgabe und die
ſchärfſte Einkommenbeſteuerung nur ein Tropfen auf den heißen Stein
ſein, ganz abgeſehen davon, daß in den Erzbergerſchen Schätzungen die
Summen für die „Wiedergutmachung“ noch nicht berückſichtigt ſind.
Hier können wir uns ſehr wohl ein noch „großzügigeres“ demokratiſches
Finanz Programm denken.

und dem Pommerſchen Landbund ſtatt.

Aufhebung des Belagernngszuſtandes in Pommern.
Greifswald, 18. Juli. Am geſtrigen Mittag fanden in

Stralſund Einigungsverhandlungen zwiſchen dem Landarbeiterverband
Zu dieſen Verhandlungen

waren Vertreter vom Landwirtſchaftsminiſterium in Berlin, vom
Oberpräſidium in Stettin, von der Regierung in Stralſund, ſowie die
vorpom merſchen Landräte erſchienen. Den Vorſitz führte wiederum
der Syndikus der Stadt Stralſund, Dr. Heidemann. Die Verhand
lungen, die den ganzen Nachmittag über andauerten, waren am Abend
noch nicht zum Abſchluß gelangt.

Hierzu wird uns noch aus Stralfund genteldet: Die Konferenz
beim Oberpräſidenten tagte bis um 2 Uhr nachts. Wie die B. Z.
a. M. erfährt, wurde beſchloſſen, den Belagerungszuſtand unter der
Bedingung aufzuheben, daß der Generalſtreik ſofort beendet wird.
Dieſes wurde von den Arbeiter- Vertretern zugeſagt.

Die deutſche Antwort anf die Sühneforderungen Fochs.
„Berlin, 18. Juli. (Priv.-Tel.) Die Antwort der deutſchen Re

gierung auf die Note des Marſchalls Foch, worin dieſer für die be
kannte Tötung des Sergeanten Manheim eine Schadenzahlung von
100 000 Francs an die Hinterbliebenen Manheims und eine Kontri
bution von einer Million Goldmark forderte, iſt in Weimar fertig
geſtellt worden. Sie wird heute der franzöſiſchen Regierung über
geben und gleichzeitig veröffentlicht werden. Die deutſche Regierung
wird der Zahlung der Entſchädigung an die Hinterbliebenen Manheims
zuſtimmen. Dagegen wird ſie gegen die Kontribution Einſpruch er
heben und ſie ablehnen, da irgend ein Verſchulden der Stadt Berlin,
deren Polizei nicht ſtädtiſch, ſondern ſtagtlich iſt, nicht vorliegt.

Volksabſtimmung in Oberſchleſien 1920.
Breslau, 18. Juli. Entgegen anderslautenden Nachrichten teilt

die „Bresl. Ztg.“ mit, daß die Volksabſtimmung über die Zugehörigkeit
Oberſchleſiens auf Grund der Anlagen zum Friedensvertrag früheſtens
im Februar 1920 ſtattfinden kann.

Der amerikaniſche Geſandte für Berlin.
Stockholm, 18. Juli. Aus Stockholmer diplomatiſchen Kreiſen

hört die „Frankf. Ztg.“, daß der bisherige amerikaniſche Geſandte in
erren r garrise vorausſichtlich zum Botſchafter in Berlin ernannt
werden wird.

Von der Friedenskonferenz in Paris.
Verſailles, 18. Juli. Mehrere franzöſiſche Blätter melden,

daß einzelne Ausſchüſſe der Friedenskonferenz in Paris nicht arbeits
fähig ſind, weil Präſident Wilſon vor ſeiner Abreiſe die amerikaniſchen
Vertreter angewieſen er die Sitze in den Ausſchüſſen, auf die Ame

rika Anſpruch habe, frei zu laffen, bis der amerikaniſche Senat den
Friedensvertrag ratifiziert habe. Wilſon vertrete den Standpunkt, daß
jeder Vorbehalt, den der Senat mache, einer Ablehnung des Friedens
vertrages gleichkomme. Der erſte Vertreter Japans auf der Friedens
konferenz Marquis Sainvja, iſt geſtern abend aus Paris abgereiſt.
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geſtellt, es gelte nicht nur unſere finanzielle, ſondern auch unſere m o
raliſche Valuta zu heben. Behält der Parteitag auch dieſe Forderung
im Auge, ſo kann er nicht nur die Exiſtenzberechtigung der jungen Par
tei erweiſen, ſondern darüber hinaus die Anwartſchaft auf eine große
und glückliche Zukunft.

Die Ausführung
der Friedensbedingungen.

Abtretung der „mähriſchen Ecke“ an die Tſchecho-Slowakei.

Aus dem Kreiſe Ratibor wird berichtet:
Nach Artikel 83 des von der Entente abgeänderten Friedens

vertrages wird Deutſchland gezwungen, den ſüdlichen Teil des Kreiſes
Ratibor, die ſogenannte mähriſche Ecke bei Holtſchin, ohne
Abſtimmung an den tſchecho-ſlowakiſchen Staat ab
zutreten. Ferner ſoll für den Fall, daß ſich im Kreiſe Loebſchütz
bei der Abſtimmung keine deutſche Mehrheit ergibt, auch der ſüdliche
Teil dieſes Kreiſes an die Tſchecho-Slowakei fallen. Dieſe vor einigen
Tagen in der Bevölkerung der betroffenen Gebiete bekannkgewordene Be

ſtimmung hat einen Schrei der Entrüſtung ausgelöſt. Obwohl dank
deutſcher Pflege in der Holtſchiner Ecke neben der deutſchen Sprache ein
Dialekt geſprochen wird, der mit dem Mähriſchen verwandt iſt, und ob
wohl dieſes Gebiet in kirchlicher Beziehung zur Diözeſe Olmütz gehört,
fühlt die Bevölkerung durchaus deutſch und wünſcht von ganzem Herzen,
in ihrer alten ſchleſiſchen Heimat zu verbleiben. Vor allen Dingen iſt
die Bevölkerung geradezu beſtürzt, daß von der Entente über ihr Schick
ſal beſtimmt worden iſt, ohne ſie zu befragen. Einmütig wird deshalb
wenigſtens das Recht der Abſtimmung gefordert. Es kommen im Kreiſe
Ratibor etwa 64 000 Perſonen in Frage. Bereits binnen zwei Tagen
haben in Umlauf geſetzte Liſten 35 000 Unterſchriften der wahlberechtig
ten Bevölkerung gefunden, das ſind rund 95 v. H. Die Reichsregierung
und der Reichskommiſſar für Schleſten und Weſtpoſen ſind beſtürmt wor
den, kein Mittel unverſucht zu laſſen, um noch nachträglich die Entente
zu bewegen, den an den tſchechiſchen Staat abzutretenden Gebieten das
Selbſtbeſtimmungsrecht zu geben. Die Bewegung wächſt von
Stunde zu Stunde, und es bedarf des ganzen Einfluſſes der Behörden,
um die über dieſe Vergewaltigung empörte Bevölkerung zur Beſonnen
heit und Ruhe zu bewegen. Eine gewaltige Flamme heißer Vaterlands
liebe durchflutet das Land.

Die Abſtimmung in Oberſchleſten.
Der endgültige Friedensvertrag 5 eine ganze Reihe von Be

ſtimmungen über die Abſtimmung in Oberſchleſien vor. Vierzehn Tage
nach Jnkrafttreten des Vertrages wann der Vertrag in Kraft tritt,
iſt noch nicht angezeigt wird der Entente alle Macht im Abſtimmungs
gebiet übertragen. Nur neue Steuern darf ſie nicht ausſchreiben und
keine neuen Geſetze erlaſſen. Die Kommiſſion beſteht aus je einem Ame
rikaner, Franzoſen, Engländer und Jtaliener. Ferner e Truppen
der alliterten und aſſozüerten Mächte Oberſchleſten zu gleicher Zeit be
ſetzen. wer werden alle Perſonen, die zwanzig Jahre alt ſind
und entweder im Abſtimmungsbezirk ſeit einem von der Entente noch
feſtzuſetzenden Zeitpunkte (der aber nicht nach dem 1. Januar 1919
liegen darf) ihren Wohnſitz haben oder im Abſtimmungsbezirk geboren
ſind. Jeder Deutſche, der Oberſchleſier von Geburt iſt, gleichviel in

Mit Recht hat aber in dieſen Tagen jemand die Forderung auf

Her Streit um die Schantungfrage.
Verſailles 18. Juli. Der Wafhingtoner Berichterſtatter der

Londoner „Times“ meldet: Sengtor Borah hat im Senat erklärt, daß,
wenn England und Frankreich ihr Wort, die Unantaſtbarkeit des Ge
bietes von China zu achten, brechen wollen, ſo ſtehe es ihnen frei, dies
zu tun. Die Vereinigten Staaten gingen dieſen Weg nicht. Der
Berichterſtatter fügt hinzu, es ſei für niemanden ein Geheimnis, daß
die Klauſel über das Schantung-Gebiet im Friedensvertrag ſowohl
von Wilſon wie von England und Frankreich nur gegen das Verſprechen
Japans aufgenommen worden ſei, Schantung an China zurückzugeben.
Es gehe das Gerücht, daß das Staatsdepartement ſich bald darüber
äußern werde.

Diplomatiſche Beziehungen zu Rußland.
London, 18. Juli. Jn Beantwortung einer Anfrage im Unter

hauſe teilte der Unterſtaatsſekretär Harmsworth mit, daß die deutſche
Regierung ſich bemühe, die diplomatiſchen Beziehungen mit der ruſſi
ſchen Sowjetregierung anzuknüpfen und daß eine deutſche induſtrielle
und kommerzielle Kommiſſion Sowjetrußland beſucht habe oder im
Begriffe ſei, dies zu tun. Die Delegierten in Paris widmeten dieſer
Angelegenheit ihre Aufmerkſamkeit. S

Die deutſchen Schiffe in Südamerik
London, 18. Juli. Jn Vertretung des britiſchen Schiffahrts

kontrolleurs ſagte Wilſon in Beantwortung einer Anfrage im Unt
hauſe über die Benutzung der deutſchen Schiffe, die in den ſüdamerika
niſchen Gewäſſern interniert ſind: Die britiſche Regierung bemüht
lebhaft, dieſe Schiffe wieder in Fahrt zu bringen. Aber es können
viele Monate vergehen, bis die Mehrzahl von ihnen in Benutzung
genommen werden kann.

Verlängerung amerikaniſcher Schiedsgerichts-Verträge.
Waſhington, 18. Juli. Reuter meldet: Der amerikaniſche

Senat hat die Anträge, durch welche die Schiedsgerichtsverträge mit
Holland, Jtalien und Spanien verlängert werden, ratifiziert.
Siebenſtündiger Arbeitstag der engliſchen Bergarbeiter.

London, 18. Juli. Reuter meldet: Die Bergbau-Vorlage, die
den von der Regierung verſprochenen ſiebenſtündigen Arbeitstag feſt
ſetzt, wurde in zweiter Leſung im Unterhaus angenommen.

Her Generalſtreik in Frankreich und England.
Genf, 18. Juli. Aus Paris wird gemeldet: Die Delegierten

21. Juli die Arbeit niederzulegen. Einen
bahner der Mittelmeerbahnen nahmen eine gegenteilige Haltung ein.

Nach Meldungen aus London haben in einer Anzahl engliſcher
Städte die Arbeiterräte für den 21. Juli den Generalfſtreik proklamiert.

e äh
welchem Teile Deutſchlands er zurzeit wohnt, kann alſo zur Abſtimmung
nach Oberſchleſien fahren.

Die de erfolgt gemeindeweiſe. Die für Deutſchland ſtim
menden Gemeinden kommen zu Deutſchland, doch wird die Grenze nicht
nur auf Grund des Abſtimmungsergebniſſes der einzelnen Gemeinden
gezogen, ſondern die geographiſche und wirtſchaftliche Lage der einzel
nen Gemeinden ſoll bei der Ziehung der r ebenfalls berückſichtigt
werden. Durch alle dieſe Beſtimmungen wird alſo einer mehr oder

Willkür der Entente Tür und Tor ge
d ne t.

Amerika ratifiziert den Friedensvertrag.
Genf, 18. Juli. Eine offizielle Mitteilung aus Waſhington an

die amerikaniſche Botſchaft in Paris ſtellt die Ratifizerung des Friedens
vertrages durch den amerikaniſchen Kongreß trotz der wachſenden Gegner
ſchaft von republikaniſcher Seite in ſichere Ausſicht.

Jn Kreiſen der in Paris befindlichen amerikaniſchen Politiker
verlautet weiter, daß es in dieſen Tagen zu einer Einigung zwiſchen
Wilſon und der Mehrzahl ſeiner Gegner kommen wird. Die Einigung
ſoll auf der Grundlage zuſtandekommen, daß Wilſon für den Fall der
Annahme des Völkerbundentwurfs durch den Senat ſeinen prinzipiellen
Widerſtand gegen jede Abänderung aufgibt.

Rumänien gegen die Ratifikation des Friedens.
Bukareſter Meldungen zufolge iſt ſowohl die innen wie die außen

politiſche Lage Rumäniens ſo ungeklärt wie nie zuvor. Sämtliche Par
teien, mit Ausnahme der Gruppe Take Jonskus und General Averos
eus, haben ſich gegen die Unterzeichnung des Friedensvertrages aus
geſprochen, ſo daß die Bildung einer Regierung und die Zuſammen
ſetzung einer neuen Friedensdelegation trotz aller Verſuche von Regie
rungsſeite auf geradezu unüberwindliche Schwierigkeiten ſtößt.

Das ſchlechte Gewiſſen der Franzoſen.
Nach Privatmeldungen aus Frankreich, die über Bern kommen, iſt

der Beweggrund Frankreichs, auch nach der Ratifikation des Friedens
vertrages die Her ausgabe der deutſchen Kriegsgefan-
genen durch allerlei Winkelzüge hinguszuſchieben vder doch zu
verlangſamen, nicht allein in der Forderung zu ſuchen, vorher eine
deutſche Erſatzmannſchaft für die Fronarbeit des Wiederaufbaues der
zerſtörten Gebiete zu haben. Der Grund für die Verſchleppung liegt
vor allem auch in dem ſchlechten Gewiſſen, das Frankreich hat. Es hat
die deutſchen Gefangenen mit barbariſcher Grauſamkeit be
handelt und fürchtet nun, daß ihm in den 800 000 Menſchen, die die Un
menſchlichkeiten jahrelang erlitten haben, furchtbare Ankläger
erſtehen werden, die es gerade im gegenwärtigen Augenblick angeſichts
der e nen Unzufriedenheit im eigenen Lande beſonders fürch-
ten muß.

Daß in Frankreich tatſächlich nicht alles ſo ausſteht, wie es die
Regierungspreſſe ſchildert, ſondern daß in der Menge ſich Exploſions
ſtoff aufgehäuft hat, geht aus dem Brief eines Leipzigers hervor, der
aus franzöſiſcher Gefangenſchaft Ende Juni an ſeinen
Vater ſchrieb:

„Das entſcheidende JaWort iſt nun gegeben worden; aber noch hat
ſich keiner gefunden, der ſeinen ehrlichen Namen unter das verbrecheriſche
Dokument zu r bereit iſt. Aber auch darnach werden uns unſere
„Gönner“ wohl noch als ſog. Garantie eine Zeit lang zurückhalten.Sehr lange allerdings nicht; denn dann hakts hier aus! Davor haben
ſie heilloſen Reſpekt

Die Ermordung des franzöſiſchen Sergeanten Mannheim in Berlin
erregt in Paris großes Aufſehen und Erbitterung. Der „Matin“
ſchreibt: Die Mitglieder der alliierten Kommiſſionen in Berlin müſſen
unbedingt gegen Gewalttätigkeiten en werden, zu welchen die all
deutſche Preſſe immer mehr aufſtachelt. Bis weitere Anordnungen ge
troffen werden, müſſen unſere Soldaten ermächtigt werden, ihre Waffen
zu tragen. Das gemeine deutſche Volk, das feiger (1) z als andere
Völker, wird dann nicht mehr wagen, ſich an unſeren Soldaten zu ver
greifen. Das „Journal“ meint daß die Entſchuldigung des Geſandten

nter-

des Eiſenbahnerſyndikagts des Pariſer Bezirks haben beſchloſſen, am

Verwaltungsrat des Syndikats der Staatsbahn gefaßt. Die Eiſen



z I Das Stillſchweigen ver frangzöſtſchen Regierung
ſſe ſich nur ſo erklären, daß man zuvor noch genauere Berichte ab

warten will, bis man die notwendigen Schritte unkernimmt.
Wie das W. T. B. von zuſtändiger Seite erfährt, iſt in der Angelegenheit des erſtochenen ramdſiſchen Quartiermachers Mannheim

eine Note Fochs
eingegangen, in der die Beſchlennigung des Verfahrens, eine Entſchul
digüng wegen des Vorfalls, die Kbernahme der Koſten der Beſtattung,
die Zahlung einer Entſchädigung von 100 000 Franks für die Fa
milie des Ermrrdeten und Zahlung einer Buße von einer Million
Franks in Gold durch die Stadt Berlin verlangt worden.

Unſeres Wiſſens leben wir nicht mehr im Kriegszuſtande mit Frank
reich. Daraus wäre zu folgern, daß die deutſche Regierung Wünſche
des franzöſiſchen Tankſiegers nur noch auf dem Umwege über die fran
Puee Regierung zur Kenntnis zu nehmen hat. Mit der Zeit der

ußen, Strafen und Repreſſalien iſt es vorbei; dem wird unſere Regie
rung Ausdruck zu geben haben.

Zur Lage im Reiche.
ie Streillage in Pommern.

Jn Stettin ſind die meiſten Läden, Apotheken und Volksküchen
chloſſen. Auch die Arzte verweigern die Hilfeleiſtung. Andererſeits

und Gas- und Waſſerleftungen noch nicht wieder im Betrieb, wohl
aber die Elektrizitätswerke. Der Eiſenbahnverkehr geht noch weiter.
Auch die Poſt iſt noch im Dienſte. Der Dampferverkehr nach den See
bädern mußte trotz der Arbeitswilligkeit der Schiffsbeſatzungen ein
geſtellt werden, da die Streikenden die Abfahrt der Dampfer gewalt

zu verhindern drohten
Aus Berlin wird berichtet

An zuſtändiger Stelle ſieht man die Situation im Landarbeiter
ſtreik nicht übermäßig beunruhigt an. Eine weitere
Ausdehnung des Streiks hat nicht ſtattgefunden. Man hofft, daß
es in Stettin und in den übrigen pommerſchen Orten, wo der Haupt
herd des Streikes iſt, durch Verhandlungen gelingen wird, ſehr bald
eine Beilegung zu erzielen, da die Verhandlungen das Ziel der Auf
hebung des Belagernngszuſtandes haben.

Aus der Provinz Sachſen
liegen übrigens keine beſtätigten Nachrichten über umfangreiche
Streiks vor.

Allgemeiner Landarbeiterſtreik?
Weimar, 18. Jnli. Wie verlautet, arbeiten die Hetzer daranf

m zum 4. Auguſt einen allgemeinen Landarbeiterſtreik in Deutſch
herbeizuführen.

Juterpellation betreffend den Ernteſtreik.
Weimar 18. Juli. Die Deutſche Volkspartei und die Deutſch

nationale Volkspartei haben in der Nationalverſammlung Inter
pellationen eingebracht in denen angeführt wird, welche Maßnahmen
die Regierung zu treffen gedenkt, um die verheerende Wirkung der
Ernteſtreits zu verhindern

Die Lage in Stettin
Berlin 18. Juli. Die Lage in Stettin war bis geſtern abend

unverändert. Der Zugverkehr von Berlin nach Stettin und entgegen
geſetzter Richtung erlitt keine Unterbrechung. Der Stettiner Fern
perkehr wurde darch die Beamten und Lokomotivführer aufrecht er
halten

Einigung in Stralſun d.
Wie dem „Lok. Anz. aus Stralſund mitgeteilt wirs, wäre

geſtern nach zweitägiger Verhandlung ein neuer Landarbeitertarif
durch beiderſeitiges Entgegenkommen abgeſchloſſen worden.

Die Halleſche Arbeiterſchaft für den internationalen Generalſtreik.
Halle 18. Juli. Eine von über 400 Betriebsvertrauensleutenbeſuchte Verſammlung faßte einmütig den Beſchluß die Arbeit am

Montag den 21. Juli auf 24 Stunden ruhen zu laſſen. Das Gewerk
ſchaftskartell ſchloß ſich dieſem Beſchluſſe an mit dem ausdrücklichen
Hinweis, daß alle Gewerkſchaften für die Durchführung der Arbeits
ruhe zu wirken haben.

Nur demonſtrieren, nicht ſtreiken!

Wie die „Pol Parl. Nachr.“ erfahren, hat die ſogialdem o
kratiſche Partelleitung bei ihrer Aufforderung am nächſten

Montag, dem internationalen Proteſttage, Verſammlungen abzuhalten,
nie an etwas anderes gedacht, als an Demonſtrationsverſammlungen
Jhre Anhänger werden ſich daher auch an den Streiks die lediglich
rls eine Störung des deutſchen Wirtſchaftslebens betrachtet werden
nüßten, an Umzügen und dergleichen nicht beteiligen.

Der kommende Arbeitszwang.
Wie dem „Vorwärts“ von zuſtändiger Stelle aus Weimar berichtet

wird, denkt die Regierung an die Einführung des Arbeits
zwanges für die deutſchen Geſtellungen zum Wiederaufbau der zer
ſtörten Gebiete Nordfrankreichs. Sie hat ſchon ſeit mehreren Monaten
mit den Arbeiterorganiſationen verhandelt, um die erforderliche Anzahl
von Arbeitskräften im Wege des freien Arbeitsvertrages und auf Grund
von Tarifabmachungen zu gewinnen. Offenbar erfolglos, ſonſt würde
ſie jetzt nicht an den Zwang denken

Eine deutſch amerikaniſche Hilfsaktion für das Mutterland
New York 18. Juli Die deutſch- amerikaniſchen Geſellſchaften

ger Unionkſtaaten planen Deutſchland Beiſtand zu leiſten. Sie
n Geld und Bedarfsartikel aller Art, um ſie nach Deutſchland zu
v Das Verbot des Poſtverkehrs zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Deutſchland iſt von der Bundesregierung wieder auf
gehoben worden

Zur Erkrankung des Kaiſers.
Die „Deutſche Zeitung erfährt:
Nach Berichten von aus Amerongen zurückgekehrten Perſonen feien

bei dem Kaiſer Zeichen einer tiefen Melancholie vorhanden. Viele
Stunden am Tage ſchließe er ſich in ſeinem Zimmer ab. Stunden hin
durch bete der Katſer und unterhalte ſich faſt ausſchließlich nur über
religiöſe Dinge. Hierzu treten noch eine außerordentlich hoch gradige
Nervoſität die den Verkehr mit ihm ſehr erſchweren. Die Kaiſe
rin habe ihren Gemahl, deſſen Zuſtand von den Krzten als nicht bedenk
ch bezeichnet werde, bisher auf das aufopferndfte gepflegt, bis vor einer
Woche ein Anfall ihres alten Leidens ſte zwang, auf ſich ſelbſt Rückſicht
zu nehmen. Wahrſcheinlich dürfte die Kaiſerin demnächſt nach Deutſch
land zurückkehren, inn hier eine Kur durchzumachen
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Miniſter Braun über den Wiederaufban der deutſchen Zandwirtſchaſt.
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Braun hat, wie uns aus

Weimar berichtet wird, dem Reichskabinett eine längere Denkſchri
über die Lage der deutſchen Landwirtſchaft überreicht
und zur Hebung der ſtark geſunkenen Produktion folgende Forderun

en geſtellt: Die Stickſtoff, Kali und Phosphorinduſtrien ſind bezüg
5 der Belieferung der Kohlen und ſonſtigen Betriebsſtoffe vor allen

anderen Die Einfuhr don Roh-phosphat iſt mit allen Mitteln anzuſtreben. Die gebundene Wirtſchaft
iſt bezüglich der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe auf das Notwendigfte.
d. h. Brot und Fleiſch zu beſchränken. Der Aufbau der Schweinehaltung
muß ſofort in Angriff genommen werden. Um dies zu ermöglichen,
iſt es notwendig, die Gerſle ebenſo zu behandeln wie den Hafer d h.
es iſt nur der Bedarf der öffentlichen Hand in geeigneter cher
ren Dasſelbe Verfahren muß auch bezüglich

e

Jnduſtriezweigen zu bevorzugen.

der Reſt freizulaſſen. rfah iußr et ords die Ernte ſich abſchätzen läßt, in ernſte Er
wägung gegzogen werden. Ohne ſchleuntgen Wiedergufban
der Shweinehalktung iſt der Zuſammenbruch derleiſch verſorgung und damit der geſamten Vollsernährung zu

fürchten Für die übrigen land wirtſchaftlichen Produkte, insbeſondere
uderrüben, Olfrächte uſw. muß der Abbau der Zwan gwirt

ſchaft auch ernſtlich ins Auge gefaßt werden. Die Aufhebung 53
Zwangswirtſchaft allein kann im Verkehr mit landwirtſchaftlichen Be
arfsartikeln, insbeſondere mit Schuhen und Kleidern für die land

wirtſchaftlichen Arbeiter zu befriedigenden Verhältniſſen führen Die
in Betracht kommenden Kriegsgeſellſchaften ſind daher ſo ſchnell wie mög
ch aufzulbſen. Das ilt insbeſondere für die eichsfuttermittelſtelle,
die Reichsſtelle für und Fette, die Kriegsledergeſellſchaft u. a. m.

„Jch würde ſo ſchlleßt der Miniſter feine Benkſchrift, „die Verant
wortung für den Verlauf der land wirtſchaftlichen Erzeugung in den un
mittelbar bevorſtehenden, überaus kritiſchen Jahren nicht übernehmen
können, wenn nicht bald in der angegebenen Richtung Wandel geſchaffenwird. Erwägungen politiſcher Art ſhren zu demſelben Ergebnis.“

Nachdem während des Krieges die pflanzliche Erzeugung auf 60
Prozent und die tieriſche auf 40 Prozent der früheren Höhe zurück
gegangen iſt, berechnet der Miniſter in der Dentſchrift, daß nach dem
gegenwärtigen Stande der Valuta zur Deckung dieſes Ausfalles ſowie
der ſchon früher notwendigen Nahrungs und Düngemitteleinfuhr im
e 47 Milliarden Mark jährlich W werden müßten, um
en Zuſtand der r zu erreichen, der vor dem Kriege beſtanden
at. Da es ganz unmöglich iſt, dieſe Summe aufzubringen, macht der

Miniſter die vorſtehenden Vorſchläge zum Wiederaufbau der deutſchen
Landwirtſchaft
Preſſeſtimmen zur Rede des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters.

Zu der geſtrigen ſtürmiſchen Sitzung in der Landesverſammlung
äußern ſich die Blätter ſehr verſchieden. Die Volksztg. ſagt: Miniſter
Braun habe gegen die Agrar- Bolſchewiſten geſprochen. Der „Vor
wärts“ ſchreibt: Die Rede des Landwirtſchaſtsminiſters war die Tat,
auf die wir ſeit Ausbruch der Revolution gewartet haben. Wir be
grüßen die rückſichtsloſe Offenheit, mit der der Genoſſe Braun den
wahren Charakter des Krautjunkertums gekennzeichnet hat. Die
„Voſſ. Ztg. findet daß der Landwirtſchaftsminiſter keinen beſonders
glücklichen Tag hatte und durch die Art ſeines Auftretens die Rechte
nach und nach zu immer heftigere Widerſpruch und zuletzt zu lärmen
den Proteſten reizte Die „D. Tagesztg.“ ſagt: Die Landwirtſchaft
weiß, woran ſie iſt. Die Erkenntnis der wärmſten Anteilnahme ihres
Reſſortminiſters an ſeine Parteiintereffen hat ſie überzeugt, daß ſie,
ſo lange dieſer Mann und dieſes Regime am Ruder ſind, nur auf ſich
ſelbſt n iſt. Wie verſchiedenen Blättern aus Stralſund gemeldet
wird, ſcheine man jetzt auf dem Lande das nötige Material zuſammen
zu haben, um beweiſen zu können, daß der ganze Landarbeiterſtreik
auf eine weitverzweigte Organiſation zurückzuführen ſei. Vereinzelt
ſteht die Nachricht des Blattes, das aus Weimar erfahren haben will,
die Hetzer arbeiteten daran, am 4. Auguſt einen allgemeinen Land
arbeiterſtreik in Deutſchland hervorzurufen.

Die großthüringer Frage.
Aus Koburg wird uns berichtet: Am 14. und 15. Juli fand in
Weimar die erſte Tagung des neugebildeten Staatsrates von Thüringen
ſtatt. Auf der Konferenz wurde die völlige Kbereinſtimmung aller
Staatenvertreter dahin feſtgeſtellt, ſobald als möglich eine Vereini
gung der thüringiſchen Staaten unter rerenprenziſ cher Gebietsteile herbeizuführen.
Mit Preußen ſind bereits die entſprechenden Schritte eingeleitet. Es
t als ob Preußen dem Plane eines Großthüringens und der Ab
retung einiger Gebietsteile nunmehr ſympathiſcher gegenüberſteht als

bisher, nachdem von Südthüringen aus Strömüngen für einen Anſchluß
nach Bahern im Gange ſind. Es wurde ein Arbeitsausſchuß für die
Vorarbeiten für den Zuſammenſchluß gebildet. Sobald die Vorarbeiten
erledigt ſind, wird der Thüringer Volksrat einberufen.

Die für die Einberufung des Volksrats von Thüringen r
in Ausſicht genommene Friſt bis zum 15. Auguſt wird allerdings an
geſichts der zu bewältigenden umfangreichen Vorarbeiten und der zuvor
zu erledigenden Verhandlungen mit Preußen nicht einzuhalten ſein. Den
Vorſitz bei den Verhandlungen des Staatsrates führte der weimariſcheStaatsminiſter Dr. Banlfe n; zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des
Stagtsratss von Thüringen wurde Staatsrat Hofm an n Saalfeld
gewählt.

Ein Anſturm auf den deutſchen Markt.
Die engliſche Firma Likton Limited führt augenblicklich in das

beſetzte Gebiet Lebensmittel im Werte von acht Millionen
Pfund Sterling (160 Millionen Goldwert) ein, die aus alten engliſchen
Heeresbeſtänden ſtammen. Mit den Waren ſoll das unbeſetzte Ge
biet überſchwemm t werden. Die Lebensmittel ſollen zum großen
Teil nicht den Vorſchriften des deutſchen rn e entſprechen. In gleicher Weiſe ſoll ſchweizeriſche Schokolade
über England auf den deutſchen Markt geworfen werden, da die un
mittelbare Einfuhr aus der Schweiz nicht möglich iſt. Der Präſident
der engliſchen Handelskammer und der Coxbank in Köln, Haigh, ſteht
in enger Verbindung mit einer Kölner Firma Windmüller. Dieſe
Firma hat angeblich in Verbindung mit einem Leipziger Hauſe die
Einfuhr engliſcher Waren vorbereitet, hauptſächlich Fertigfabrikate, die
zu Preiſen abgeſetzt werden e denen die deutſche Induſtrie keines
wegs gewachſen iſt. Jn ähnlicher Weiſe ſollen große Mengen Tertil-
waren zur Einführung ins ynbeſette Deutſchland bereitgehalten

werden uVachtſtung der deutſchen Nalivnalverſamminng
Berlin 17. Juli.

Um 8 Uhr wurde die Sitzung wieder aufgenommen Die Aus
ſprache über die Anträge zum

Landarbeiterſtreit
wird fortgeſetzt.

Abg. Klausner (U. S. erklärt, daß es nie zum Streik ge
kommen wäre, ha man die berechtigten Forderungen der Land
arbeiter erfüllt hätte

Abg. Raſch (D. Vpt bedauert, daß der Landwirtſchaftsminiſter
alle Schuld den Arbeitgebern zugeſchrieben habe. Vom Landarbeiter
perband ſei zum Streik gehetzt worden. (Lärm bei den Sozialdemo
kraten.)

Perſönlich erklärte Abg. Heil mann [Soz. gegenüber den An
griffen des Abg. Mehrhof, daß er daran feſthalte daß es ſpartakiſtiſche
und kommuniſtiſche Agilgtoren gäbe, die zum Streit hetzen lediglich,
um das Elend zu vergrößern, um ihr Ziel Gewaltherrſchaft zu er
reichen Wenn Mehrhof von einem Schmußtzfink geſprochen habe, ſo
irre er ſich im Begriff. Nicht der iſt der Schmutzfink, der mit Schmutz
beworfen wird, ſondern der der mit Schmutz wirft

Damit iſt die Ausſprache über die Landarbeiterſtreikfrage erledigt.
Um 9 Uhr wird die Ausſprache über das Miniſterium des

Jnnern fortgeſetzt.Abg. ger (U. S)) richtet heftige Angriffe gegen die Mehrheits

ſozialiſten. Jetzt werde nur noch mi Maſchinengewehren und Hand
grangten regiert.

Nächſte Siſung: Freitag 12 Uhr. Schluß 11 Uhr.

Hreußiſche Landesverſammlung.
g B a b 17. Juli.Präſident Le nert eröffnet die Sitzung umS e zur Milderung der Warenhausſteuergeſetze wird an

ſoigen förmliche Anfragen über den
s folgen förmliche Anfragt Landarbeiterſtreik

t der Landarbeiter
Abg. Koch (Du,): Offentlich beſteht der ſpartakiſtiſchkommuniſtiſche

Plan, unſer Wirtſchaftsleben nicht mehr zur Ruhe kommen zu laſſen
Der Streik muß ne n werden, und das iſt nur mög
lich, wenn die Regierung Feſtigkeit zeigt.

Abg. Sch m idt Köpenick (Soz.): Die Rechte hat es ſo weit ge
hracht, daß die Gefahr eines Landarbeiterſtreiks droht. Jest t
ſie Stimmung gegen die Landarbeiter, um ihnen das Koalitionsrecht
zu rauben. Die ganze Hetze rührt vom pommerſchen Landbund her.
Von Spartakismus auf dem Lande kann keine Rede ſein. Würden wir
ne Politik im Sinne der Agrarier führen, dann würde er bald Boden
faſſen. Sorgen Sie endlich dafür, daß es zu einer Verſtändigung
ommt.Abg Meerhof (U. S,): Jch habe bisher gefunden, daß gerade

die ärgſten Wucherer und Schinder am lauteſten über den Terror der
Spartakiſten und Kommuniſten hergehen. Wie iſt es möglich, daß auch
ſeht dieſe Diktatur der Gewalt bevorſteht?

Kandwirtſchaftsminiſter Braun
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Regierung alles getan hat, der Ge
fahr eines Streiks der Landarbeiter r eugen. Die Verhältniſſe
auf dem Lande ſind noch am rückſtändigſten Dieſer Umſtand wird
jeht von einzelnen Kommuniſten ausgenutzt, um die Landarbeiter z
Streiks geneigt zu machen. Gegen dieſe lemente, die an die Stelle
der Demokratie und des wahren Sozialismus den rohen Handgranaten
Sozialismus ſetzen wollen, wird mit allen Mitteln eingeſchrikten wer
den. Wir werden die berechtigten Wünſche der Landarbeiter erfüllen.
Ihre wirtſchaftliche Lage muß von Grund aus umgeſtaltet werden.
Ich habe einen beſonderen Referenten beſtellt für die landwirtſchaft
chen Arbeiterſachen Es iſt eine Verleumdung, daß der Landarbeiter

geſchürt habe. Jm Gegenteil, ſeine Funktionäreverband den Streikhoben mich in wirkſamſter Weiſe unterſtützt. Der pommerſche Land
en verhindert. Ja,hund hat das Zuſtandekommen von Tarifverträ Jees iſt n gelungen, für ſeine illoyalen Machen chaften ſogar militä

riſche Stellen einzufangen. Als der Miniſter davon ſpricht, daß er

und das Koalitionsr

ſich genötigt geſehen habe, Hausfuchungen zu veranlaſſen, wird ihm

das Recht hierzu in ſtürmiſcher Weiſe von der Rechten beftritten.) Das
gemeingefährliche Treiben des Landbundes bat hauptſächlich den Streik
herbeigeführt. Den Regierungskommiſſar, Regierungsrat Dr. Grimm,
hat man durch Zahlung von der Erfüllung ſeiner Pflicht abwendig
machen wollen, und als er ſolche Verſuche abwies, hat man ihn ver
leumdet, er habe den Streik geſchürt. Ein Mitglied dieſes Hauſes,
Herr von der Often, hat dieſe Unwahrheit weitergegeben. Große
Unruhe rechts.) Es iſt unerhört, daß ein Mann, der im öffentlichen
Leben ſteht, ſich nicht entblödet, ſolche Unwahrheiten gegen einen
pflichttreuen Beamten zu verbreiten (Lärm rechts. Als der Belage
rungszuſtand verhängt wurde, habe ich ſofort erſucht, ihn wieder auf
zuheben, weil ich daraus nur eine Ausdehnung des Streiks befürchtete.
Wenn die militäriſchen Stellen in der gleichen Weiſe weiter in Wirt
ſchaftsfragen eingreifen, dann lehne ich jede Verantwortung ab. Jch
hoffe, daß es gelingen wird, überall in Pommern landwirtſchaftliche
Spruchkammern zu ſchaffen und ähnliche Konflikte für die Zukunft
guszuſchalten. Wir können es nicht dulden, daß die bolſchewiſtiſchen
Elemente von rechts den Frieden untergraben. (Großer Lärm rechts.
Jch habe mich ſeit Jahrzehnten der Landarbeiter angenommen, und ich
muß ihnen zurufen: Der Streik iſt das allerletzte Mittel, und jetzt
wäre der Ernteſtreik ein Wahnſinn oder ein Verbrechen. (Sehr richtigl]) Die Ernte muß ordnunggemäß einge
bracht werden. Nur ſo kann unſer unglückliches Vaterland vor
völligem Untergang bewahrt werden. (Stürmiſcher Beifall links

Ein Antrag Adolf Hoffmann die geſtern begonnene Be
ſchränkung der Redezeit wieder aufzuheben, wird gegen die Stimmen
der Rechten und Unabhängigen abgelehnt, und ein Vorſchlag des Vize
e un angenommen, für dieſen Gegenſtand die Redezeit auf eine

be Stunde zu beſchränken. ß
Abg. von der Oſten (Du. Meine Zeugen (der Redner verlieft

die Namen) haben ſich bereit erklärt, ihrs Ausſagen betreffs des Herrn
Dr. Grimm vor Gericht eidlich zu erhärten. (Hört. hört! rechts.) Jch
durfte mich alſo wohl für berechtigt halten, dieſe Bekundungen als
Tatſache hinzunehmen. Der Kommiſfar hat hiernach zwar vor kleinen
örtlichen Streiks gewarnt, aber den allgemeinen Generalſtreik emp
fohlen. Er ſagte, nur durch ihn ſei etwas zu erreichen, und wenn es
beim erſten Male nicht glücken ſollte, dann ſollten es die Landarbeiter
ein zweites und ein drittes Mal verſuchen. (Hört, hört! rechts.) Wir
ſtehen den Organiſationsbeſtrebungen der Landarbeiter durchaus
wohlwollend gegenüber. (Lachen links Die erſte Regierungsſtelle
von Pommern hat leider keine Haltung gezeigt, die dem Ernſt der Zeit
entſpricht. (Beifall rechts

Abg. Sch an erſt h Die ſpartakiſtiſchen Unruhen kommen von
den Gutsbeſitzern ſelbſt her. Sie geben das Geld dazu. (Lachen
rechts.) Der Eingang der Ernte ift ſicher, wenn der Belagerungs-
zuſtand ein Ende findet und die Grundrechte des Arbeiter nange
taſtet bleiben. Beifall links

Kriegsminiſter Reinhardt: Die militäriſche Hilfe wurde an
gerufen vom Regierungspräſidenten in Stralſund oder ſeinem Stell
vertreter. Darauf wurde der Belagerungszuſtand verhängt. Das
Generalkommando hat ſofort an das Staatsminiſterium berichtet, und
dieſes hat zwei Kommiſſare nach Pommern geſandt, die die Entſchei
dung darüber haben, ob und inwieweit die militäriſchen Maßregeln
aufrechtzuerhalten ſind.

Abg. Saunermann (Ztr.): Der Pommerſche Landbund nimmt
eine vollkommene Sonderſtellung ein. Jn anderen Provinzen iſt es
unſchwer gelungen auf Grund von Tarifverträgen zu einer Verein
barung zu gelangen.

iniſter Braun Herr von der Oſten hat meine Feſtſtellung
nicht im geringſten erſchüktert. Die von ihm genannten Zeugen ſind
gar nicht in der Verſammlung geweſen, in der Dr. Grimm die ihm
zugeſchriebenen Außerungen getan haben ſoll. Es iſt Sorge zu tragen,
daß die Sache vor Gericht vollſtändige Klarheit finden wird. Unwahr
iſt auch die von ihm verbreitete Behauptung, ich hätte mich der Deutſch
nationalen Volkspartei als Sekretär angeboten. Jch bin ſeit 1914
Sozigaldemokrat.

Abg. Weſter mann (Dem.): Ehe ſo einſchneidende Maßnahmen,
wie die Verhängung des Belagerungszuſtandes, getroffen werden,
ſollten ſich die militäriſchen Behörden mit den Zivilbehörden ins Be
nehmen ſetzen.

Es tritt eine Pauſe ein bis 758 Uhr.
Schluß 6 Uhr.

Politiſche Überſicht.
Clemenrean nicht ermordet.

garis, 18. Jul. Hos Gerücht von der Ermordung Clemencegns
iſt abſolut falſch. Es iſt nichts vorgefallen, das ein derartiges Ge
rücht rechtfertigen könnte.

Ausbreitung des italieniſchen Streiks
Luganv, 18. Juli. Wie italieniſche Blätter berichten, gewinnt

die Streikbewegung in ganz Jtalien immer mehr an Ausdehnung. Die
Bemühungen der Regierung, die für die Aufrechterhaltung des italieni
ſchen Wirtſchaftslebens notwendigen Betriebe durch Militär weiter
arbeiten zu laſſen, iſt nicht in Erfüllung gegangen. In einigen Städten
iſt es neuerdings zu ſchweren Konflikten zwiſchen Militär und Strei
kenden gekommen. Jm Hafen von Genug ruht der Verkehr vollſtändig.
Die in der letzten Zeit eingetroffenen Lebensmittelſchiffe können nicht
entladen werden; auch die Ausfahrt einer Reihe von Dampfern iſt durch
die Arbeitseinſtellung der Hafengrbeiter verhindert worden.

Heutſchland.
Bildung von Provinzialoberlehrerkammern.

Die Abgg. Dr. Schreiber Halle und Sch üm er haben die fol
gende Anfrage geſtellt.Das Minſterun für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat
durch Erlaß vom 5. April 1919 ſich mit Recht damit einverſtanden er
klärt, daß bei den Bezirksregierungen Lehrerräte als beratende Dienſt
ſtellen eingerichtet werden. Dagegen hat das genannte Miniſterium den
Wunſch der Lehrerſchoft an höheren Schulen nach Bildung von Pro
vinzialoberlehrerkammern als Vertretungen der Oberlehrerſchaft der
einzelnen Provinzen abſchlägig beſchieden und die Oberlehrerſchaft da
mit getröſtet, daß dieſe Frage nur im Rahmen der allgemeinen Neu
geſtaltung des Schulweſens gelöſt werden könne.

Was gedenkt die Staatsregierung zu tun, um dieſe ungerechte Be
handlung der an höheren Schulen auszugleichen Iſt ſie
insbeſondere bereit, in Erfüllung der berechtigten Wünſche der Ober
lehrer unverzüglich die Bildung von Provinzialoberlehrerkammern in Ab
änderung des früheren Beſcheides zu genehmigen und die Aufgabe
ſolcher Kammern als beratende Dienſtſtellen der Provinzialſchulkollegien
im Einvernehmen mit den Vertretern der Oberlehrerſchaft feſtzuſetzen?

r

Bezahlung der Zölle in Gold. Der Staatenausſchuß hat am
Dienstag dem Geſetzentwurf zugeſtimmt, wonach künftighin die Zahlun
der Zölle in Gold erfolgen ſoll. Das iſt natürlich nicht e wörtli
zu nehmen. Es iſt ſo zu verſtehen, a die Entwertung unſeres Papier
geldes in Form eines gewiſſen W ages zu den Zollſätzen ihren Aus
druck finden ſoll. Daneben iſt ſelbſtverſtändlich auch nach beſtimmten
Umrechnung ätz en die Zahlung in Francs, Dollars und Pfunds
zuläſſig. Die Maßnahme erweiſt ſich als notwendig, zunächſt um die
Einnahmen des Reiches wieder zu heben. Wir holten früher aus den
Zöllen etwa 800 Millionen heraus, die im Jahre 1918 auf 160 Mill.
zurückgegangen ſind. Gewiß dürfen wir auch heute noch nicht jegliche
Einfuhr mit Zöllen belegen zumal diejenigen Gegenſtände des täglichen
Bedarfs nicht, die wir zum Lebensunterhalt notwendig brauchen Aber
wir müſſen doch ſehen, die Reichskaſſe mit allen Mitteln zu füllen, und
dazu wird auch dieſe Umrechnung des Goldzolles dienen.

Aber die Art der Erhehnung der neuen Kapitalrentenſtener wird
der „Deutſch. Allg. Ztg.“ aus Weimar geſchrieben Die vom Reichs
finanzminiſterium geplante neue, mit der Reichseinkommenſteuer ver
bundene Kapitalrenkenſteuer, die bis zu 30 Proz betragen ſoll, ſtellt ſich
als eine Vorbelaſtung des mobilen Kapitals dar, und ſoll in der Quelle,
alſo z. B. durch Abzug bei der Auszahlung der Kupons, Hypotheken,
Zinſen uſw. entrichtet werden. Die mit der Kapitalrentenſteuer gezahl
ken Beträge würden dann jedenfalls bei der Einſchätzung zur Reichs
einkommenſteuer in Abzug gebracht werden. Hat alſo jemand ein Ein
kommen von 10 000 aus e und weitere 10 000 aus Arbeit
und zahlt vorweg mit der Kapitalrentenſteuer 3000 A, ſo braucht er
nur noch 17 000 Einkommen in der Reichseinkommenſteuer zu ver
ſteuern Bei kleineren Einkommen würde aber noch eine entſprechende
Rückerſtattung aus der Kapitalrentenſteuer erfolgen.

Provinz und Umgegend
Weißenfels, 18. Juli. über das Vermögen der offenen Handelzo tet e gen W er Turn und Sportſchuh

fabrik Wuttig Co. eißenfels, ſowie des Alfred Thronicker daſelbſt und des Howaees Louis Wuttig daſelbſt wurde

Konkurs eröffnet.



t hemnbkſen, 18. Juli. Die Wohnungsnot iſt auch in
unſerer ſehr groß. Zwiſchen der Oſt und verlängerten Pegauer
Straße ſoll deshalb eine Siedkung von Einfamilien und Doppel
häuſern ausgeführt werden. Es iſt in Ausſicht genommen, das Areal
von 50 Morgen zu erwerben. Man will möglichſt nech in dieſem Jahre
20 Häuſer und mehr zu errichten ſuchen. Zu jeder Stelle ſoll Morgen
Land gehören, damit der Siedler auch ſein Gemüſe bauen kann.

Tannreda, 18. Juli. Bürgermeiſter Döbler hatte in
lge Verbreitung von Gerüchten gegen ſeine Amtstätigkeit in der

etzten n en e Amt Nach Rückſprache mit dem Bezirisdirektor wurde eine öffentliche Einwohner
verſammlung durch den Bürgermeiſter- Stellvertreter einberufen.
Nach längerer Ausſprache wurde ein Vertrauensvotum für
Bürgermeiſter Döbler mit 206 gegen 40 Stimmen ausgeſprochen. Dar
l täheet ſich das Stadtoberhaupt bereit, die Geſchäfte weiter
zu führen.

F Altenburg, 18. Juli. Das Staatsminiſterium erläßt eine Ver
ordnung über die Einrichtung von Einwohnerwehren, die zum
Schutze gegen Gefährdung von Leben und Eigentum, Haus und
durch Diebſtahl, Plünderung oder Aufruhr gebildet werden ſollenIn der Verordnung wird zum Ausdruck gebracht, daß jede Aetaf
oder wirtſchaftliche Betätigung unter den Mitgliedern ausgeſchloſſen

Zerbſt, 18. Juli. Die hieſige Pferde- Straßenbahn iſtvon dem bisherigen Beſttzer, Beh an einen Magdeburger Unter
nehmer, Neukranz, verkauft worden und geht bereiks zum 1. Auguſt
d. J. in deſſen Beſitz über. Nach dem bisherigen Vertrage wird die
Stadt Zerbſt in etwa 12 Jahren ohne weiteren Koſtenaufwand Eigen
tümerin der Straßenbahn

t Nudolſtadt, 18. Juli. Der Landeskirchentag hat folgendes be
Soſſen. Der Religionsunterricht iſt ein Pflichtfach der
Schule. Er wird im Auftrage der zuſtändigen Religionsgemeinſchaft
erteilt. Kein Lehrer wird gegen ſeine erklärte Kberzeugung zur Er
teilung des Religionsunterrichts gezwungen. Es darf aber die Rück
ſicht erbeten werden, daß Lehrer, die den Religionsunterricht nicht über
nehmen wollen, nicht gerade an ſolche Orte geſetzt werden, an denen
keine Pfarrer ſind oder auch ſonſt ſchwer Erſatz geſchafft werden kann.
Kein Schüler darf wider den Willen der Erziehungsberechtigten zum
Beſuch des Religionsunterrichtes gezwungen werden. Die Konfir
manden können zu ihrer Entlaſtung während der Dauer des Konfir
mandenunterrichts vom Beſuch des ſchulplanmäßigen Religionsunter
richts entbunden werden. Den Kindern der Filialorte er Beſuch
des Konfirmandenunterrichts möglichſt zu erleichtern. Privatſchulen,
die mit der vollen Befriedigung der ſtaatlichen n zuglei
eine religiös- ſittliche Erziehung verbürgen, ſind zuläſſig.Altenburg, 18. Juli. Das Kugendageerbot iſt am
Dienstag für SachſenAlkenburg auf gehoben worden. Es wird
jedoch die Erwartung ausgeſprochen, mit Rückſicht auf die geringen
Beſtände an Mehl und Butker beim Backen von Kuchen und Feingebäck
Maß zu halten.

Kaſſel, 18. Juli. Die Stadtverordneten genehmigten die Auf
legung einer 39 Millionen Anleihe durch ein Kaſſeler Bank
konſortium, beſchloſſen rückſichtsloſe Erfaſſung der großen Wohnungen
zur Linderung der Wohnungsnot, Verbot der Wohnüngsangebote durch
Zeitungsanzeigen und Vergebung der Stadthalle an den Kölner Wirt
Schlüſſel. Oberbürgermeiſter Koch teilte mit, daß Verhandlungen
mit dem Arbeiterrat auf Abbau vor einem günſtigen Abſchluß ſtehen.
Die Kohlennot ſchilderte er als ſehr ernſt. Den Ziegeleien wurde
wegen Kohlennot das Brennen unterſagt. Weiter teilte er mit, daß das
große Gefängnis von der Stadt zur Errichtung von Wohnungen
übernommen worden ſind Es ſtand lange ſo gut wie leer. Die we
nigen Jnſaſſen wurden dem Wehlheider Zuchthaus zugeführt.

Merſeburg und Umgegend.
18. Juli.

Perſongalien. Der Oberzollkontrolleur Nicolai iſt von Em
werich nach Merſeburg verſetzt. Der Zollaufſeher Möglin in Schaf
ſtädt iſt penſioniert worden.

Als ter niſcher Aufſichtsbeamter der land wirtſchaftlichen Be
rufsgenoſſ t für die Provinz Sachſen iſt der frühere landwirt
er en achverſtändige Emil Lieban in Halle anſtelle des ausge
chiedenen Aufſichtsbeamten Feuerhake vom 1. Juli d. J. ab ange

nommen und von dem zuſtändigen Verſicherungsamte eidlich ver
pflichtet worden.

Dex Zug 340 Halle Merſeburg Weißenfels wird vom Sonn
tag den 20. Juli an ſpäter gelegt und verkehrt ab Halle 1,02,
Ammendorf 111, Merſeburg 1,28, Leung 1,31, Corbetha 141, Weißen

fels an s Uhr nachmittags Der Zug ſtellt damit den Anſchluß
r wiſchen dem De Zug lin Halle und der Strecke Halle
ißenfels Zeitz Saalfeld.

Die elektriſche Stromzufuhr wird am kommenden Sonntag in
der Zeit von 9 3 Uhr nachmittags wegen Arbeiten am Hochſpannungs
netz eingeſtellt. Vergl. Bekanntmachung.

Butter und Kunſtſpeiſefett kommen in der nächſten Woche zur
Ausgabe, und zwar 100 Gramm Speiſefett für dieſe und die nächſte
Woche am Montag den 21. Juli und 50 Gramm Butter am Sonn
abend den 26. Juli.

Die Abgabe von Vollmilch darf nur gegen Vorlegung der gan
zen Milchſtammkarte, die den Amtsſtempel des Magiſtrats krägt, es
folgen. Die Tagesmilchkarten ſind von den Verkäufern ſelbſt abzu
trennen.

3600 Doppelzentner Reis ſind für die Provinz Sach r durch
die Reichsverteilungsſtelle r worden. Es entfällt davon auf
den Kopf der Bevölkerung ein halbes Pfund zum Preiſe von 1,05 A.

Die Rände iſt erloſchen unter dem Pferdebeſtande des Han
delsmannes Hugo Kretzſchmar hier.

Der Generaldirektor der Land Feuerſozietät des Herzogtums
Sachſen hat die im zweiten Halbjahr 1919 von den Mitgliedern der
Sozietät zu leiſtenden r auf 70 v. H. des De Ka nie
eſtgeſezt. Unberührt von dieſer Feſtſetzung bleiben die Verſicherungen,
ür welche der Beitrag auf mehrere Jahre im voraus gezahlt iſt, und
ie mit Privatgeſellſchaften gemeinſchaftlich übernommenen Verſiche-

rungen, für welche der wirkliche Beitrag in gleicher Höhe mit dem der
Privatgelſellſchaften berechnet iſt.

Patetverkehr. Poſtpakete nach Schweden, Norwegen
und Finnland werden am Poſtſchalter wieder angenommen.

Bezugsſcheine auf Kleidung für Kriegsbeſchädigte uſw. Die
Bezugsſcheine ausfertigenden Behörden hat die Reichsbekleidungeſtelle
erſucht, allen Kriegsbeſchädigten oder ſonſtigen Perſonen, die durch das
Tragen künſtlicherGlieder oder Protheſen die Bekleidungsſtücke raſch und
ſtark abnutzen oder nach ärztlicher Beſcheinigung eine beſondere Klei
ung nötig haben, bei Beantragung von Bezugsſcheinen auf Ober

keidung für Erteilung von Bezugsſcheinen nebſt Beſtandsliſte tun
chſt entgegenzukommen.

Engliſche Zigaretten. Ausländiſche, beſonders engliſche
retten kann man jetzt überall auf der Straße kaufen. Es tauchen
S bereits Angebote in Zeitungen auf. Die Ware iſt in den beſetzten
Gebieten eingeführt und von dieſen in die nichtbeſetzten gebracht wor
den. Die Packungen ſind meiſt nicht mit den vorgeſchriebenen Steuer

ichen verſehen. Der Reichsminiſter der Finanzen hat deshalb die
ndesregierungen mit eigener Zollverwaltung erſucht, die Amtsſtellen

und Aufſichtsbeamten auf dieſe Vorgänge hinweiſen zu laſſen. Der
Mangel der Steuerzeichen laſſe darauf ſchließen, daß die Zigaretten
im Schleichweg eingeführt werden. Die empfindliche Schädigung der
einheimiſchen Induſtrie müſſe ebenſo vermieden werden wie die Be
einträchtigung des Aufkommens an Zoll und Steuer

Ein Platzkonzert im Schloßgarten wird am Sonntag den
20. Juli, mittags von 12 1 Uhr vom Philharmoniſchen Orcheſter
M geburg ausgeführt. Die hierfür aufgeſtellte Spielfolge iſt.
I. Muſſinan, Marſch von Carl. 2. Zauberflöte, Ouverture von Mo

k. 3. Lenz und Liebe. Walzer von Blon. 4 Drei Mäderlhaus,Kewontri von Schubert-Berte. 5. Freiweg, Marſch von Latan.

Zur Frage der Wohnnitgsnot. Man ſchreibt uns: Mit aner
kennenswerter Bereitwilligkeit ſucht die Stadtverwaltung der herrſchen
den Wohnungsnot durch Neubauten zu ſteuern Bei allem Eifer, mit
welchem die betreffenden Bauarbeiten betrieben werden, dauert es aber
doch recht lange, ehe ſo ein künftiges Wohngebäude zunächſt r aus
dem Fundamene herauskommt. Wäre es da nicht angebracht, bereits
angefangene und aus dem Gröbſten heraus ſchon herge-
er Privatbauten, wie z. B. den an der Ecke Guten

erg-Teich ſtraße im allgemeinen Intereſſe in jeder Weiſe zu
fördern und unter Umſtänden für Rechnung der Stadt vollenden
zu laſſen? Ein ſoweit gediehener Bau kann in 6—8 Wochen fertig
und beziehbar ſein. Es wären dann ſchon zum 1. Oktober 6-8 neue
be en wah nungen mehr vorhanden, was doch dringend rwanſcht ſein

e

Ein Bahnerlebnis, das in ſeiner Ahnlichkeit einem während
dieſer Zeit der Rativnierung nicht allzuſelten begegnet, wird uns
aus unſerem Leſerkreiſe geſchildert: n den 17. Jnli, nach
mittags fuhr ich mit der Straßenbahn von Merſeburg nach Halle.
Eine mitfahrende Frau welche ſich durch ihr vorlautes Weſen un
ebſaim bemerkbar machte, erzählte folgende Geſchichte Jn Ober
räüblingen bei dem dortigen Bäckermeiſter kann man jede

Woche 80 Brote a s Pfund, das Pfund zueiner Mark,
bekommen, überhaupt kann man alles bekommen. Jch ſtand darauf
auf und bat die Frau um den Namen des betreffenden Bäckermeiſters,
um derartige Unregelmäßigkeiten abſtellen und den Bäckermeiſter
wegen Wuchers zur Rechenſchaft ziehen zu laſſen. Darauf antwortete
die Frau: „Da wäre ich aber ſchön dumm, dann bekommt der Arbeiter
überhaupt nichts mehr unter der Hand zu kaufen. Einige mit
fahrende Arbeiter drangen in die Frau, den Namen zu nennen, aber
die Frau ſchwieg. Sie wurde aufgefordert ihren Namen zu nennen,
aber ſie ſchwieg weiter und ſie beharrte in ihrem Schweigen bis
Halle. artige Gerüchte, die jeder Grundlage entbehren, werden

verbreitet, ohne zu überlegen, welcher Unwillen unter dem
Volke dadurch verbreitet wird. Derartigen loſen Zungen muß
das Handwerk gründlich gelegt werden. Sollten jedoch die Angaben
auf Wahrheit deruhen, dann kann die Strafe für den Bäckermeiſter
ni genug ſein. Eine Unterſuchung wäre ſehr wünſſens

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein
Die großen Ferien, die von der Schuljugend ſo erſehnten, find nun

gekommen. Die große Exholungspauſe, von der ſo mancher neue Kraft
zu weiterem Streben ſich ſchaffen ſoll. Jn dieſer ſchweren Zeit, die
wir 4— Jahre lang gehabt haben und die jetzt allmählich ſich etwas
u beſſern beginnt, ſind Nerven und Körper ſehr geſchwächt worden.

Stärkung bedarf ein Jeder. Deshalb ſoll, wer verreiſen kann
und die Sicherheit hat, ausreichende ver zu finden, eine Reiſe
machen und am Meere, im Walde und im Gebirge ſeine Nerven ſtählen.
Wer nicht verreiſen kann, ſoll die Umgegend ſeines Heimatortes durch
wandern. „Ja, ſchön geſagt“, höre ich da manchen Leſer brummen, „bei
ſolchem Wetter! Kalt iſt es, daß man heizen könnte wenn man
Kohlen hätte und dazu alle Augenblick mal Regen, daß man am
beſten im Bette bliebe.“ Recht hat za der Leſer, der da ungemütlich
wird. Die Woche vom 9. bis 15. Juli war ja nichts weniger als
ſchön zu nennen. Fing ſie ſchon mit einer nur mäßig warmen Tempe-
ratur an, ſo ſank dieſe in den beiden letzten Tagen zu einer derartigen
Kühle herab, daß man wirklich an Heizung denken konnte, da durch die
anhaltend niedrige Temperatur draußen allmählich auch die Wärme
in den Zimmern bis auf und unter 16 Grad ſank. Die Nächte waren
teilweiſe geradezu kalt, Lufttemperaturen von 6 Grad waren nicht
ſelten, und dicht über dem Erdboden zeigte das Thermometer in Magde
burg 23 Grad an, an exponierten Lagen dürfte hier und da leichter
Nachtfroſt eingetreten ſein. Entſprechend dieſer niedrigen Temperatur
war die Gewittertätigkeit in der ganzen Woche gering. Niederſchläge
traten an jedem Tage auf, die Geſamtmengen aller Orte in der ganzen
Woche betrug 543 Millimeter, das iſt doppelt ſo viel als in der Vor
woche. Teilweiſe war nun am Mittwoch das Wetter ſonniger und
ſchöner geworden und der Barvmeter war mit der Ausbreitung hohen
Drucks von Frankreich her geſtiegen. Aber für einen Beſtand oder der
Ausbreitung dieſes ſchönen Wetters auf weitere Strecken ſind die Aus
ſichten noch gering. Jn SO. und NH. Europas liegen Niederdruck
gebiete, einen Ausläufer niederen Drucks ſehen wir über Skandinavien
und ein neues Tief ſcheint von Norden her heranzuziehen. Es ſteht
alſo zu erwarten, daß die Einflußzone des hohen Drucks wieder ge-
ringer, der hohe Druck ſelbſt zurückgedrängt werden wird. Demzu
folge ſteht für Sonntag bald heiteres, bald wolkig-trübes, mäßig
warmes Wetter mit etwas Regen zu erwarten. Wir wollen nun
der Hoffnung Ausdruck geben, daß wir nun bald für eine Anzahl
von Sonntagen reſtlos ſchönes Wetter anſagen können.

Für unſere Hausfranen!
ebensmittelkalender für Sonnabend den 19. Juli.)

Ausgabe von Mager- und Buttermilch in den Verkaufsſtellen
von re Näther, Schanze und Konſum- Verein (An d. Geiſel).

Poß fleiſch für Ordn. Nr. 3001—3100 bei Hoffmann, Brühl 6.
Grüß warſt auf Nr. 31 und 32 der Grützwurſtkarte in den Ver

kaufsſtellen von Rudolph, Lehmann, Schubert und Staacke.
Kirſſchen für Lebensmittelhefte Nr. 1 1500, Abſchnitt 99, in

den Obſt-Verkaufsſtellen.
Frühkartoffelmarken und Seifenkarten im alten

Rathaus, Burgſtraße, für die Straßen K. P. gegen Vorlegung des
Lebensmittelheftes und Rückgabe der betreffenden Stammkarten.
Kartoffelmarken nur an Nichtanbauer.

S Schkeuditz 18. Juli. Dem Rektor Friedrich Ranthjen iſt
ſeitens der Regierung zu Merſeburg die jederzeit widerrufliche Er
laubnis zur Leitung der höheren Privatſchüle für Knaben und Mäd
chen in Schkeuditz erteilt worden

Pritſchöna, 18. Juli. Der Gurkeugnban hat ſich ſowohl
in hieſiger Feldmark ſowie in den Nachbarfluren ſchön ſeit JahrenEingang verſchafft und ziemliche Ausdehnung gewonnen, ein Heweis,

daß die Exträge befriedigt haben und auch die Bodenverhältniſſe für
dieſe Fruchtart geeignet ſind. Auch in dieſem Jahre ſind nicht unbe
deutende Flächen angebaut. Jm allgemeinen iſt der Stand der Pflan
zen beſſer als im Vorjahre, obwohl die Witterungsverhältniſſe bisher
nicht gerade günſtige waren. Die Ranken blühen jeht und ſetzen Früchte
an, ſo daß die erſten Landgurken in nicht mehr ferner Zeit auf dem
Markte erſcheinen werden.

Aus dem Saalkreiſe, 18. Juli. Jn den Feldmarken des Saal-
kreiſes finden jetzt von Kommiſſionen, beſtehend aus fachkundigen
Herren die üblichen Ernteſchätzungen ſtatt, durch welche die
vorausſichtlichen Erträge der diesjährigen Ernte an Brotgetreide, Hafer
und Gerſte feſtgeſtellt werden ſollen Am die nötigen Maßnahmen für
die Wirtſchaftsverhältniſſe des Reiches daraus folgern zu können.Damit die Angaben unparteiiſch feſtgelegt werden, ßeſteht die Kom

miſſion gewöhnlich aus einem Sachverſtändigen einer Außengemeinde,
unter Hinzuziehung von Fachkundigen der Heimatgemeinde. Jm all
gemeinen werden die Erträge hier in dieſem Jahre etwas höher aus
fallen als im Vorjahre, wenn auch die Bewirtſchaftung der Felder in
olge mangelnder Arbeitskräfte und des Fehlens chemiſchen Düngers

dängel aufweiſt.
g. Aus dem Elſtertale, 18. Juli. Die Felddiebſtähle n

leider immer noch nicht nach; beſonders heimgeſucht werden die Erbſen
felder, bei deren Beſuchen aber auch Gerſtenfeldern durch Abſchneiden
von Ahren ſchon erheblicher Schaden zugefügt worden iſt. Mehrfach
ſind die Langfinger bei ihren Vorhaben verſcheucht worden und nur
in Einzelfällen iſt es gelungen, die Täter zu ermitteln. Einem Beſitzer
in Lochauer Flur wurden nicht unbedeutende Mengen von gemähten
Raps entwendet und in der Döllnitzer Feldmark wurden Diebe beim
Ausdruſch dieſer Fruchtart überraſcht, entkamen aber durch ſchleunige
Flucht. Verſtärkter Flurſchutz iſt notwendig, um dem Uberhandnehmen
dieſer Diebſtähle zu ſtenern.

t

Auf der Lehrerverſammlung der Bezirksvereinigung des Nenen
Preußiſchen Lehrervereins im Bezirk Merſeburg

ſprach zunächſt Lehrer Hummel-Peterwitz über Die neue Zeit und
der Neue Preußiſche Lehrerverein. Jn der lebhaften Beſprechung
war man allgemein der Meinung, daß der Neue Preußiſche Lehrer
verein jetzt notwendiger denn je ſei. Folgende Entſchließung wurdeangenommen: „Der Faſammenſ luß aller Land und Kleinſtadtlehrer

mit eigener Leitung iſt zu einer beſonderen Vereinigung mit Nachdruck zu erſtreben. Darum ſoll dieſes Thema als erſter Portras auf

der Landesverſammlung am 2. und 3. Oktober in Halle behandelt und
zur Verſammlung der Altpreußen in Berlin am 22. Juli drei Ver
kreter entſandt werden. Der Junglehrerverſammlung am
2 r ſt in Halle ſollen die Herren Kruſekopp und König als Ver
treter beiwohnen. Dem Kultusminiſterium ſoll als Mitarbeiter ein
Landlehrer e ehe werden. Die Einnahme der Bezirksvereini
gung (50 Vereine) betrug 4488 die Ausgabe 1973 A. Hauptlehrer
Miethling-Corbetha legte ſein Amt als 1. Vorſttzender nieder, er wurde
zum n n und die Herren Kruſekopp und Rupprecht zum
1. bezw. 2. Vorſitzenden gewählt.

Mücheln und Umgegend.
18. Jnlt.

x Mäücheln, 18. Juli. Von Dienstag den 15. Juli ab wird von
den Kleinhändlern auf Bezugsabſchnitt 1 der gelben Einfuhrzuſatz
karte 1 Pfund ausländiſches Kochmehl (Weizenmehl) zum
Preiſe von 90 verabfolgt. Ohne Vorzeigung der Stammkarte darf
ie Ausgabe nicht erfolgen. Jn der am r im Schützenhaus

ſtattgefundenen Mitglieberverſammlung des Reichsbundes der
Kriegshinterbliebenen und Kriegsteilnehmer, wurde unter
anderen die S der Beiſiter zu dem Militärverſorgungs-
gericht Merſeburg vorgenommen. Es find gewählt die Kame
raden Eberhardt, Dobermann und Henſe.
ſorgungsgericht als Beiſttzer wärde Karnerad
ſtand vorgeſchlagen. Weiter gab der Vorſtand bekannt, daß
ſuchen der Ortegruppe, 90 in befriedigender Weiſe beantwortet ſi

um Reichsmilitärver
Gauvor

Die i ehe e hat aus da Pfingſten ererzielten überſchüſſen der hieſigen Ortsgruppe des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen 150
ur Unterſtützung der ſich in dringender Not befindlichen Kriegsbe

ädigten und Hinterbliebenen überwieſen
Mücheln, 19. Juli. Jn der Woche vom 21. bis 26. d. Mts. werden

von den Fettverkaufsſtellen auf Bezugsabſchnitt 2 der gelben Einfuhrzuſatzkarte 50 Gramm Kuskandsſchmalz zum Preiſe von e
verabfolgt. Ohne Vorzeigen der Stammkarte darf die Ausgabe nicht
erfolgen. Zuwiderhandelnden Verkaufsſtellen wird der Verkauf ent

gen. Auf Bezugsabſchnitt 15 der Lebensmittelkarte B (blau)
ommen demnächſt Grieß, Nudeln, Graupen und Hafer
flocken oder Suppen zur Verteilung. Für Karteninhaber: Die
Stammkarten ſind bis 283. Juli 1919 dem betr. Kleinhändler, bei dem
die Waren entnommen werden ſollen, vorzulegen. Auf Bezugs
abſchnitt 6 der Lebensmittelkarte A ſgrün) kommt demnächſt Mar
melade und Kunſthonig zur Verteilung. Für Karteninhaber:
Die Stammkarten ſind bis 22. Juli 1919 dem betr. Kleinhändler, bei
welchem die Waren entnommen werden ſollen, vorzulegen.

4 Nebra, 18. Juli. Bei dem hieſiigen Amtsgericht iſt der Rentier
Oswald Föh rigen zum 1. Vertreter des Amtsanwalts an Stelle
des Kaufmanns und Beigeordneten Krey ernannt.

z Onuerfurt, 18. Juli. Der Zolleinnehmer Greiner iſt von
hier nach Kontopp und der Zolleinnehmer Arndt von Hultſchin nach
Querfurt verſetzt worden.

Theater und Muſik.
b Stadttheater Halle. (Spielplan vom 20. bis 26. Juli 1919.)

Sonntag 328 Uhr nachmittags „Die Haubenlerche“ 73 Uhr abends
„Die Roſe von Stambul“ Dienstag 6 Uhr „Götterdämmerung“.
Mittwoch 728 Uhr „Kümmelblättchen“. Donnerstag 724 Uhr „Carmen“.
Freitag 724 Uhr „Stein unter Steinen“. Sonnabend 738 Uhr „Martha“

Sport und Ceibesübungen.
S FanſtballWettſpiele. Am Sonntag früh 8 Uhr treffen ſich

anf dem Nulandsplatze der Allgemeine Turnverein, Männer
Turnverein und die Turneriſche Vereinigung zum letzten Ausſchei-
dungsſpiele. Das Spiel wird ſich zu einem intereſſanten Wettkampf
entwickeln, da es ſich darum handelt, den Meiſter des hieſigen Bezirks
heran ssitfinden für die am 24. Auguſt ſtattfindenden Gauwettſpiele.
Es kann daher nur jedem Sportfreunde der Beſuch empfohlen werden.

Wetterwarte.
V. W. am 19. 7.: Wechſelnd bewölkt, ziemlich warm, etwas Regen.

20. 7.: Bald heiter, bald wolkig, mäßig warm bis ziemlich warm,
ſtrichweiſe gewitterhafte Regenſchauer.

Handel und Verkehr.
S Der Weltgetreidemarkt nach Aufhebung der Blockade. Der

Wochenbericht der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchafts
rates beſchäftigt fich mit der nach Aufhebung der Blockade beſonders
wichtig gewordenen Frage der Einfuhr von Getreide; er
Wie die bereits erfolgten Anſchaffungen von Weizen und Mehl ſeitens
der Regierung zeigen, ſind ſolche nur zu ſehr hohen, die inländiſchen
Preiſe um das Mehrfache überſteigenden Koſten zu ermöglichen, ſo
daß es ſich bei ſolchem Jmport von Brotgetreide nur um eine vor
übergehende Aushilfe handeln kann, und alles darauf eingeſtellt werden
muß, das notwendige Getreide möglichſt im Jnlande zu erzeugen. Dem
gegenüber wird nach der bevorſtehenden Offnung der deutſchen Gren
zen die dringend notwendige Einfuhr von Futterſtoffen aller
Art ins Auge zu faſſen ſein. Für Gerſte und Mais ift das allerdings
nicht ſo einſach, denn für Gerſte war von jeher Rußland der haupt
fächlichſte Lieferant, und von dort ſind größere Mengen vorläufig
ſchwerlich zu erwarten. Mais iſt in Nordamerika ganz außerordent
lich teuer, weil die letzte Ernte nur verhältnismäßig klein war und
die Ausſichten für die kommende Ernte auch nur auf mäßige Ergebniſſe
deuten. Nordamerika hat daher ſchon Bezüge von La Plata-Mais aus
der 1918 er Ernte gemacht, die durch den Mangel an Schiffsraum lange
Zeit hindurch in Argentinien feſtgelegt und dadurch niedrig im Preiſe
gehalten waren. Seit kurzem iſt die Maisausfuhr Süd
amerikas an gutem alten Mais aber ſtark geworden, und da ein
ſehr großer Teil der neuen argentiniſchen Maisernte infolge der durch
die Witterung um zwei Monate verzögerten Einheimſung arg mitge
Kommen und durch Wurmfraß ſtark beſchädigt iſt, ſo ſind die Preiſe
auch für guten argentiniſchen Mais zuletzt ſtark geſtiegen. Bezüge von
dort würden ſich für Deutſchland infolge der Valutaverhältniſſe auch
nur mit noch größeren Koſten als vorher erſchwingen laſſen. Viel
leicht wird von anderen wichtigen Futterſtofſen, wie Olkuchen,
Baumwollſaatmehl uſw. mehr als von Futtergetreide und auch
im Nutzpreiſe vorteilhafter einzukaufen ſein, doch fehlt auch in dieſer
Richtung noch jede Orientierung.

S Marklvorgänge im Holzhandel in der Provinz Sachſen. Nach
dem das Lager der Heeresverwaltung in Magdeburg mit etwa 65 000
Kubikmeter, das an nur 6 Firmen abgegeben worden war, vollſtändig
perkauft iſt, iſt ein gewiſſer Druck, der auf dem allgemeinen Markt
ſaſtet geſchwunden. Die Nachfrage nach Kiefer und Fichte, insbeſon
dere nach Hobeldielen, welche in den verlangten Mengen kaum zu be
ſchaffen ſind, iſt ſehr ſtark. Schwache kieferne Stamm und Mittel
blöcke für Möbelfabrikation ſind ſehr begehrt, doch wollen die Käufer
die heute geforderten hohen Preiſe nicht immer bewilligen. Gute
trockene blaufreie Stammkiefer iſt geſucht, aber ſehr knapp. Jm
Brettermarkt begegnete man vielfach der Auffaſſung, daß der Höhe
punkt in der Preisbewegung nach oben erreicht ſei. Aber die Säge
werke forderten zum Teil wieder höhere Preiſe. Wenn man ſich auch
in den Kreiſen der Großhändler zu dieſen Forderungen ablehnend ver
hielt, ſo beſteht doch Ausſicht, daß innerhalb kurzer Zeit auch die er
höhten Preiſe gezahlt werden. Ganz abgeſehen vom Jnlandsmarkt
macht ſich ein förmlicher Heißhunger ſeiten des Elſaſſes und Frank
reichs bemerkbar. Was den Jnlandsbedarf betrifft, ſo erſtreckt ſich
dieſer faſt ausſchließlich auf beſſere ſüddeutſche Ware. Auf den Sä
werken ſowohl wie auch auf den Sammelſtellen der Großhändler fehlen
nennenswerte verfügbare Partien, ſo daß von keiner Seite ſtarkes An
gebot ausging. Am Eichenmarkt iſt etwas Stetigkeit bemerkbar doch
ſpricht nichts für eine Senkung der Eichenpreiſe. Jn Eichenſchnitt
holz iſt nur eine geringe Menge verladebereit. Dickten werden kaum
angeboten. Jn Buchen werden die Vorräte in ſtarken Blöcken m
mählig erſchöpft.

Vermiſchtes.
Die Unterzeichnung. Der Preſſevertreter Fritz Stein ſchreibt

in der „Gartenlaube“, e 28, ſeine Eindrücke in Verſailles:
„Nein, wirklich, Ludwigs des IV. Geiſt war nicht zu ſpüren, nicht
einmal der des Bürgerkönigs, der doch ſchon aus dem Spiegelſaale zu
Verſailles eine Art Familienreſtaurant gemacht hatte, als Herr Müller
und Herr Bell für Deutſchland den Friedensvertrag unterſchrieben!
Man kann mangelnde Würde durch Grazie erſetzen, und die Franzoſen
behaupten beides ſeien die nur ihnen eigenen n Wenn
dem ſo iſt, haben ſie es jedenfalls am 28. Junk mit Geſchick e

Man merkte die drängende Eile, die alle, namentlich die Franzo
hatten, ihren Völkern die a des vollzogenen Friedens mitteil
zu können nicht nur, weil d

en

e Salutkanonen, die die Beendigung der
Unterzeichnung dem harrenden Volke ankünden ſollten, zu a los
gingen. Man merkte ſie daran, daß die durch wiederholte Rufe und
ſtarkes Ziſchen mühſam, wenigſtens im Spiegelſaale, erreichte Ruhe
durchbrochen wurde, als nach Deutſchen, Amerikanern und Engländern
die Franzoſen unterſchrieben r Die Zuſchauer und Gäſte ſtiegen
auf Stühle und Bänke, um beſſer zu fehen, die Preſſemitglieder aller
Länder verließen laut ſchwatzend den Saal, im Nebenraum, dem Salon
de la Guerre, wurde geraucht und daneben „geſtempelt“. Denn das
war ja doch die Hauptſache: die Briefmarke. Jeder mußte eine Brief
marke mit dem nur einmal an dieſem Tage ausgegebenen Stempel des
„Friedenskongreſſes im Schloſſe von Verſailles“ mit heimnehmen. Der
Briefmarken Kongreß ſagte jemand neben mir. Als die deutſchen
Delegierten aus dem Schloß auf die Straße traten, wurden die Ab
ſperrungen endgültig durchbrochen. Man mußte doch die wilden Tiere
aus der Nähe ſehen. Und als Lloyd George, Wilſon und Clemenceau
zu dritt ins Auto ſtiegen, ſtanden auf den Trittbrettern die engliſchen
und amerikaniſchen Journaliſten, und einer ſaß vorn auf der Laterne
und photographierte in den Wagen hinein. So ſtiegen die drei Herren
der Welt aus und retteten ſich zu Fuß in unſeren s
Weltgeſchichtiche Exeigniſſe enden eben manchmal etwas ironiſch.

Schlechtes Kino, Vorſtadtbühne oder Parlament Wir waren
uns nicht ganz einig. Es war wohl von alledem etwas dabei

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Meldungen im Rathaus zwei
Treppen Zimmer 17.

mieten. Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Offert. unt. 189 an die Exped.

Anzeigen.
Sur die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt. vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag, den 20. Juli
(5. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte
für das Magdalenenaſyl Zoar

in Wolmirſtedt.
Es predigen

Dom. 10 Uhr: Sup. Bithorn.
8Uhr:Jgfr. Verein Baterl.

Frauenvereins Seffnerſtr. 1.
Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Ev. Jünglingsverein.

Sonntag 8 Uhr: Verſammlg.
Dienstag abend fällt die Bibel

ſtunde aus.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Montag 8 Uhr: Leſeabend.
Mittelſchullehrer Thielſen

Mittwoch 8 Uhr: Berſammlg.
Paſtor Riem.

Donnerstag 8 Ahr: Chor
GeſangsUbung hlſtr. 1.
Lehrer Buſch.

Neumartkt, 10 Uhr: Paſtor Boit.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr Verſammlung

der konfirmierten Söhne im
Jugendheim Werderſtraße.

Donnerstag 8 Uhr: Ev. Mäd
chenverein St. Thomae im
Jugendheim Werderſtraße.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein.

Dienstag 8 Uhr: Jung
frauenverein U. Altenb. 36.

Mittwoch 8 Uhr: Leſeabend
Unter Altenburg 36.

Meuſchau. 8 Uhr
Kratzenſtein.

Kathsliſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.
An den Wochentagen früh 8 Uhr

heilige Meſſe.

Volks Bibliothek
Sesff.

r

Für die vielen Beweiſe
der Teilnahme bei der Be

J erdigung unſeres lieben
I Entſchlafenen danken wir

herzlichſt.

Familie Mehne.
W

Einige ortskundi
zum Austragen von

e Boten
ordrucken

auf 2—-3 Tage ſofort geſucht.

u Magiſtrat.
I 2516/19

Hie Küchenabfälle
des Gefangenenlagers Merſeburg
ſind im ganzen abzugeben.
Schriftliche Preisangebote bis
22. d. M. erbeten an

Küchenverwaltun
des Gef. Lagers Merſeburg.
n ſohn nd Schlimme

ähe der Bahn ſofort zu ver

Ledig. ält. beſſ. Arbeiter ſucht
ſofort oder zum 1. 8. einfach
möbliertes Zimmer mit Licht
und Heizung. Offerte unter
E 179 an die Exp. d. Ztg.

Gut möbliertes Zimmer
evtl. mit Schlafzimmer zum 20.
d. M. v. beſſ. Herrn mögl. Nähe
Bahnhof zu mieten geſ. Off. m.
Preisang. u. J G bis 19. d. M.
an die Exped. d. Bl.

9 v er Ter eng von
errn ſofort geſucht. unt.

H 191 an die Exped, d. Bl.
Junger beſſ. err ſucht z. 1. 8.
möbl. Zimmer.

Khlafstelle zofort gesucht.

Offert. unt. 192 an die Exped.
II. Iaden mit Wodnung

oder größere erſte Etage in
5 Geſchäftslage fofort oder
päter geſucht.
Frl. Hagen, Entenplan 9, 2 Tr.

Das Wohnhaus Kariſtr. 19
iſt zu verkaufen. Näheres bei
Karl Wiegand, Mälzerſtr. 8.
Schwarzer Rock (Cutaway)

u. geſtreifte Hoſe (neu) zu ver
kaufen. Näheres b. Frau Haſſe,
Gr. Ritterſtr. 13, Gartenhaus.

1 Paar halbe weiße Damen
Schuhe, neu, Gr. 37, zu ver
kaufen Sand 22 II

Damenſchuhe
hohe und halbe, Gr. 38, neu,
kein Papier, zu verkaufen

Kreuzſtraße 5 II.
Kinderſchnhe Größe 35
bill. zu verk. Horn, Rot. Feldwegs.

I P. eleg. Ofſiz.Lackſtiefel
Gr. 43, 1 Rockanzug ſchw. m.
ſeid. Weſte, 1 Sport od. Jagd
anzug, waſſerd., beide f. ſtarke
Fig., alles faſt neu, zu verk. abds.
6—8 Burgſtr. 13 Hof rechts.

Poſtor Hreie

Itre Vermählung zeigen an

Studienassessor Lothar Hoffmann

n

8
S

unck frau Grete geb. Steffenhagen

Merseburg, den 15. Juli 1919.

vorm. van
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 18. Juli 1919.
L A I 693/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Grützwurſtverkanuf am 12. Juli 1919.
Berkaufsftellen: Rudolph, Clobikauer Str. 6 I 700

r Lehmann, Dammſtr. 6 4 001 4800
e Schubert, Burgſtr. 16 9 501 10 500

Staacke, Neumarkt 38 12 001--12 700
auf Nr. 31 und 32 der Grützwurſtkarte.

Verkaufspreis Pfd. 60 Pfg.
Merſeburg, den 18. Juli 1919.

LAI 694/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Fortſetzung des Kirſchenverkaufs

auf Abſchnitt 99 der Lebensmittelhefte Nr. 11500
Sonnabend, den 19. Juli 1918, vorm. von 10 Uhr ab

Merſeburg, den 18. Juli 1919.
L A II 2072/19. Des ſtädtiſche Lebensmittelamt

Ausgabe von Butter und Kunſtſpeiſefett.
Es werden zugeteilt:
1. Am Montag, den 21. Juli 1919, auf jede Stadt

fettmarke 50 Gramm Kunſtſpeiſefett für die Woche vom
13.--19. Juli und 50 Gramm Kunſtſpeiſefett für die Woch
vom 20.-—26. Juli 1919, zuſammen 100 Gramm Kunſt
ſpeiſefett zum Preiſe von 105 Pf. Auf Zuſatzfettmarken
wird Kunſtſpeiſefett nicht abgegeben.

2. Ferner am Sonnabend, den 26. Jult 1919, auf
jede Stadt und Zuſatzfettmarke 50 Gramm Butter zum

von 43 Pf.
Merſeburg, den 19. Juli 1919.

L A I 2069/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Frühkartoffelmarken.

Ausgabe im alten Rathauſe, in der Burgſtraße 1,
vorm. von 7 bis nachm. 2 Ahr,
am Freitag. den 18. Juli 1919. für die Straßen

Sonnabend, 19. Juli 1919, e K- P
„Montag, v 21. Jull 1919, R1. Die Stammkarten der am 19. Juli 1919 abge

lgufenen Kartoffelkarten ſind zurückzugeben. Als Ausweis
iſt das Lebensmittelheft vorzulegen. Die neuen Karten
werden nur an den Haushaltsvorſtand oder ein erwachſenes
Mitglied des Haushalts abgegeben. Dritte Perſonen er

halten die Karte nur gegen ſchriftlichen Auftrag des
Empfangsberechtigten. Kindern werden die Kartoffel
karten grundſätzlich nicht verabfolgt.

2. Wer Frühkartoffeln ſelbſt angebaut hat, erhält
für ſich und die Mitglieder ſeines Haushaltes zunächſt

keine Karioffelmarken
3. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt veröffentlicht von

S Fall zu Fall, welche Menge von Speiſekartoffeln auf die
S Wochenmarke verabfolgt wird.

4. Wegen Ablieferung der Kartoffelmaxken durch die
zugelaſſenen Händler bleibt es bei den bisherigen An
ordnungen.

5. Hieſige e welche Kartoffeln im Kleinver
kauf zum Kleinhandelspreife verkaufen, ſind verpflichtet
Kartoffeln gleichfalls nur gegen Marke abzugeben und
durch Ablieferung der Maxken die verkaufte Menge nach
zuweiſen. Nur die ſo nachgewieſene Menge wird auf die
von ihm erzeugte Geſamternte angerechnet.

Merſeburg, den 17. Juli 19t9.
Zu L A I 2057/19. Das ſtädt Lebensmittelamt.

Abſchaltung des eleltriſchen Stromes.
Am Sonntag, den 20. Juli d. Js., wird von vormitags

9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr die Stromzufuhr wegen Arbeiten
am Hochſpannungsnetz eingeſtellt.

Merſeburg, den 17. Juli 1919.
E. W. 83/19. Her Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 4 der Anordnung über die Rege.

lung von Milch und deren Erzeugniſſen für die Stadt
Merſebarg vom 21. Oktober 1918 L A II 2852/18
wird zur Regelung des Verkehrs mit Vollmilch für die
Stadt Merſeburg folgendes angeordnet:

1. Vollmilch darf nur unter Vorlegung der ganzen
Stammkarten abgefordert und verabfolgt. werden. Die
Milchverkaufsſtellen haben die einzelnen Tagesmarken
eigen händig von der Miſchkarte abzutrennen.

2. Die vom Magiſtrat ausgegebenen Milchkarten
tragen den Amtsſtempel des Maagiſtrats. Karten, die
dieſen Amtsſtempel nicht haben, ſind ungiltig, von den
Milchverkäufern ſofort einzuziehen und der Name des
Vorzeigers dem Magiſtrat ſofort ſchriftlich oder durch
Fernſprecher anzuzeigen. Die Milchverkäufer ſind ſür die
ſtrenge Durchführung dieſer Anordnung verantwortlich.

3. Zuwiderhandlungen werden auf Grund der 88 13
und 14 der Anordnung des Magiſtrats vom 21. Oktober 1918

L A I 2852/18 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder
mit Geldſtrafe bis zu 10000 M. oder mit einer dieſer
Strafen belegt.

Merſeburg, den 10. Mai 1919.
Zu I A I 2903/19. Der Magiſtrat.

Erlöſchen der Räude.
Die Räude unter den Pferden des Handelsmanns Hugo

Kretzſchmar, Weiße Mauer Nr. 1 hier, iſt erloſchen.
Merſeburg, den 17. Juli 1919.

P I 3860/19. Die PolizeiVerwaltung.
Fahrplanänderung.

Von Sonntag, den 20. d. M. ab wird der Zug 340
Halle (wisher ab 122) Weißenfels Zeitz--Saalfeld zur
Herſtellung des Anſchluſſes vom Zuge D 40 von Berlin
zwiſchen Halle und Weißenfels wie folgt verlegt:

le ab Ammendorf ab 12 Merſeburg ab 12,
eung ab 1 Corbetha ab 1*, Weißenfels an 182.
Halle (Saale), im Juli 1919.

Eiſenbohndire tion

Bauten
Stück 80 Mark,

Auge50--75 Mark,

Auuslnprima, 120 Mark, bei
Dunkelblauer Bordenhut z.

verkaufen Brühl 12 part. l.
Max Schneider, Gchmale Straße 14,

t
S W r W n tn ne i an g. s n

eS ccaaeeeoò

j

9

Posen
in 120 10 em.

breiten reinwoll.

h
l

Soeben eingetroffen

e

shäusku
meist sohwarz (heviot und KRammgarn

enden Preislagen von k. 25 bis A. 35.-

Diese Sachen sind aussergewöhnlieh billig

Die Besiohtiqung sehr zu empfehlen

h o
h h m r a m u a a een m ue h

Emil Wolff.
e

Grüne Bohnen,
Kohlrabi,
junge Karotten

empfiehlt

CalierGchokolade
Tafel 3,20 Mk.

Himbeer Eis und
Malzbonbon

eingetroffen bei

Marfha Hoffwann
Reichardt Schokoladen

Geſchäft
Gotthardtſtraße 14 1 Tr.

Zu verkaufen:
Friſeur Wäſche und Handwerks
zeug, 1 Paar gelbe Schnürſchuhe,
Gr. 48/8, 1 getrag. heller Anzug

Gutenbergſtraße 21, part. l.

Zu verkaufen:
Große Spieldoſe m. 20 Platten,
Konzertzither, Photogr. Apparat,
3 B. Naturheilverfahren, Schirm
ſtänder, led. Halbſchuhe, Gr. 39,
div. Bilder, Kleidungsſtücke u
verſch. andere Geräte.

Weiße Mauer 14, 3 Tr.
Eine Kinderbettſtelle,

1 Paar gebrauchte Stiefel
z. verk. Meuſchauerſtr. 21 a.

Großes Kinderbeit
mit guter Matratze zu verkaufen.

Windberg 6, 1 Tr.
Bettſtelle, Küchenſchrank,

9. Tafelwagen 9
und verſchiedenes andere zu ver
kaufen Sand 22, part.
Guterhaltener Küchenschrantt

Poſtſtr. 12.preisw. z. verk.
zu ver1 guterh. Sofa Buſen

Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Guterh. rotes Plüſchſofa,

1 Vertikow
zu verkaufen Sand 22, pt. l.

Frelwiſige
Eisenbahntruppen

(Reſchswehr)

Einstellung von Angehörigen aller Waffengattungen,
sowie Ungedienter, die das 17.

S Hsandwerker werden bewvorzugt.
Löhnung für Unteroffiziere und Mannschaften:

a) mobile Löhnung nach Dienstgraden,
eine Reichswehbrzulage von 2. Zt. 5, Mark,
Löhnungszuschüsse, soweit sie Verheiratet sind.

Zur Einstellung sind erforderlich:
1. Militärpapiere,
2. polizeiliches Führungszeugnis,
3. polizeilich beglaubigte Einwilßgung des gesetzlichen Ver-

treters (bei Minderjährigen).

Meldung und Auskunft:
Werbestele für Eisenbahntruppen

Magdeburg,Am Sudenburger Tor, Baracke E.

Lebensjahr vollendet haben.

Degens

Tiſch- Kegelbahn
D. R. G. M. ſtellt jeder Gaſtwirt in ſeinem Betrieb ein, denn
ſie bringt ihm Gäſte und Geld. Sofort zu haben beim Vertreter

Bretſchneider, Naumburg a. S., Köſener Straße 38.W.

jsoho Schotenerbsen
Massen- Verkauf.

10 Pfund 3,50 Mark.
100 Pfund 30,00 Mark.

Michard öhumann, Lauchſtedter ötr.

Obſt- und Gemüſe Großhandlung.Teleph. 538.

Gelegenheitskauf.
0 Stück neue braun lackierte
Kleiderſchränke und 10 Stück
kleine braun lackierte Kinder
tiſchchen hat preiswert abzugeben
Kolonie Röſſen b. Merſeburg

Kurze Gaſſe Nr. 8.

TafelKlavier, nd en
Paar getr. ſchw. Halbſchuh Gr.
40 z. verk. Karlſtr. 29.
Gut erhalt. ladeneinrichuog

weißlackiert, preiswert zu ver
kaufen. Off. u. 195 a. d. Exp.

Wenig gebranchtes
Kinder-Fahrrad
m. Gummibereifung z. verkauf.

Adler-Drogerie Hersehurg.

allen Henelenerwagel

auch einzelne Räder hat zu ver
kaufen Kns, Kaiser

Thüringer Hof.
10 Wochen alte

Raninchen
(Deutſche Rieſ.Scheck.) zu ver
kaufen Oberaltenburg 18.

3 ſlügge Gänſe
verkauft Unteraltenburg 41.

7 Fürſen ſtehen preiswert
zum Verkauf.

Zöſchen Nr. 74

Schöne Ziege
zu verkaufen Hüterſtr. 3
kin 4 Mon. aber Diegenhech

iſt wegen Platzmangel zu ver

Probehefl
koſtenfrei.

Abonnements werden

Weochenſchrift für Polink, Atrrotar und Kunſt

Herausgeber D. Friedrich Raumann.
Schriftleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer

Beſte Mitarbeiker
Sichere politiſche Führung!

Das alte Blatt für nakionalen Sozialismus!

25. Jahrgang

Verlag der „Hilfes, Berlin RW. 40.

des Merſeburger Korreſpondent angenommen.

Vierteljahres
preis 5 Mark.

in der Geſchäftsſtelle

b Ferbe] n verhaufen

Göhlitzſch Nr. 5.

Kaninchen
zu kaufen geſucht oder wer baut
mir ſolchen nach Feierabend.

Gieſelbergs Bäckerei.

40 Schoch Ermteselle
ſowie

10 Zentner Roggenſtroh
kauft Feith, Meuſchauer Mühle.

Pho'ographiſcher Apparat
zu kaufen geſucht. Angebote
mit Preis unter „188* in der

kaufen Kleine Sixtiſtraße 15. Exped. d. Bl. abzugeben.

Grüne Bohnen,
Kohlrabi,

Wirſing (eſte Köpfe)
Möhren, Zwiebeln.

Landw. Hausfrauen Verein

Ger. Lachsheringe

Geräuch Gchellſiſch

friſch eingetroffen bei

Teleph. 538.

Himbeeren,
Johannisbeeren,

Braunkohl,
Rotlohl

Kohlrabipflanzen
hat abzugeben

Feit, Meuſchauer Mühle.
Vorree-, Grünkohl-, Goldtack

empfiehltPflanzen Se lnmter,
Gärtnerei. Friedrichſtraße 38.

Frühmöhren
zum Höchſtpreiſe, ſowie kräftige

Kohlrübenpflanzen

a Tauſend Mk. 5. gibt ab das

Rittergut GroßKayna
bei Frankleben.

Ropsſtroh
neuer Ernte von der Maſchine
weg ab Montag abzugeben

Rittergut Blöſien.

man ee

Kichard Gärtner
Unteraltenburg 4.

NB Ferner empfehle
Emallle- Waren u. gubeserne Tönle.

D. J

Krgune
Baume kommen, ohne
Zweige und Gras ekaufe j Quantum
auch in kleinen Poſten und

zahle per Ctr. Mk. 40,
Sendungen per Expreß un
frankiert. Säcke ſende ſof.
per Eilboten zurück.

G. Lietzmann,
Tabak u. Zigarrenfabriken.

Oſchersleben. (Bode)

„Deuſchland,

Einkochgläſer,
mundgeblaſenes

Glas, bedeuend

beſſer als Maſchinengläſer,

eng 1,75 1,95 2,25
weit 2,25 2,50 2,75 3, 3,25.
Geleegläſer “/8

Hafen, z. 3uh.p.“/8--101 h.
Einkochapparate wit Termo

meter u. d Federn 27.50 k.

Paul Ehlert,
Fernruf 329.

Amboße, Bohrmaſchinen,
DHrehbänke hat großes Lager

Erws! Rarfus,
Jnh.: Theodor Schaaf,

Halle a. S., Germarſtr. 2.
Fernſpr. 1281.

Jch empfehle mich als
Wäschenäterin ung Aushesserin

ſür Damen- und Herrensachen

in und außer dem Hauſe. Zu
erfragen Fri. BVollrath,

Meuſchauer Str. 1, 2 Tr.

Awrelh- und

Nähmaschinen Peperafuren

führt aus

Emil Wolf. Mechan. Reparatur Werkſtatt
Ad. Badelt, Unteraltenburg 29.
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Deutſche Nationalverſammlnng.
Weimar, 17. Juli.

59. Sitzung.
Am Regierungstiſch: Dr. Preuß, Giesberts, Schulz, Mayer.Präſident Fehrenvach eröffnet die Sitzung nach 934 Uhr da

mit, daß er auf die Geſchäftsordnungs- Beſtimmung hinweiſt, daß das
Leſen ſchriftlich abgefaßter Reden nur denjenigen Mitgliedern geſtattetr, die der deutſchen Sprache nicht mächtig ſeien. Heiterkeit Die

eie Rede zur Verkürzung der Verhandlungen beitragen.
(Heiterkeit.)

werde

Die Beratung des Verfaſſungsentwurfs
wird mit der Abſtimmung über die Artikel 118/119 fortgeſetzt. Jn
n auf die Ehe wird nach dem Antrag der demokratiſchen Parkei
beſchloſſen: Die Eehe ſteht unter dem Schutz der Verfaſſung. Die
Mutterſchaft hat Anſpruch auf den Schutz und die Fürſorge des Staates.
(Die Vorlage ſagte über die Mutterſchaft nichts.)

In bezug auf die unehelichen Kinder wird der Antrag der
Unabhängigen, wonach

das uneheliche Kind den Namen des Vaters
tragen ſoll, abgelehnt, dagegen der Antrag der Unabhängigen, daß die
Mutter des unehelichen Kindes den Anſpruch hat, auch im amtlichen
Verkehr als Frau bezeichnet zu werden, durch Auszählung mit 138
gegen 133 Stimmen angenommen.

Der Antrag der Sozialdemokraten Frau Juchacz und Genoſſen,
wonach die unehelichen Kinder ein Recht auf den Namen des Vaters
haben und den ehelichen Kindern rechtlich gleichſtehen ſollen, wird in
namentlicher Abſtimmung mit 165 gegen 126 Stimmen abgelehnt. Auch
der Antrag derſelben Abgeordneten, wonach das uneheliche Kind das
gleiche Recht auf Unterhalt, Erziehung und Erbe an Vater und Mutter
wie die ehelichen Kinder hat, wird abgelehnt. Angenommen wird da
gegen der Antrag der Demokraten

Den unehelichen Kindern ſind durch die Geſetzgebung die gleichen
Bedingungen für ihre leibliche, ſeeliſche und geſelſchaftliche Entwick
lung zu ſchaffen wie den ehelichen Kindern.

Gleichfalls auf Antrag der Demokraten wird die Beſtimmung über
die Förderung der Familie in folgender Faſſung angenommen. Die
Geſundung und ſoziale Förderung der Familie iſt Aufgabe des Staates
und der Gemeinden. Kinderreiche Familien haben Anſpruch auf aus
gleichende Fürſorge.

Ferner wird die vom Ausſchuß beantragte Entſchließung an
genommen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, der die rechtliche und ſo
ziale Stellung des unehelichen Kindes in dem beſchloſſenen Sinne neu
xegelt. Die übrigen Anträge werden abgelehnt.

Artikel 120 beſtimmt Die
Jugend iſt gegen Ausbeutungowie gegen ſittliche, Jeilige oder körperliche Verwahrloſung zu ſchützen.

ach kurzer Debatte wird Artikel 120 mit Abänderungen nach einem
Antrage von Frau Agnes und Genoſſen (U. S. daß Staat und Ge
meinden nicht die Länder, die zum Schutz der Jugend erforderlichen
Einrichtungen treffen ſollen, angenommen.

Artikel 121 gibt allen Deutſchen das Recht, ſich vhne An
meldung und beſondere Erlaubnis friedlich und unbewaffnet zu ver
ſammeln, nur Verſammlungen unter freiem Himmel können nach einem
zu erwartenden Reichsgeſetz anmeldepflichtig gemacht werden. Ein
Antrag Frau Agnes und Genoſſen (U. S.) beantragt, den letzten
Satz zu ſtreichen.Reichskommiſſar Dr. Preuß: Man ſoll bedenken, wie alle Befug
niſſe, ſo können auch V el Rechte mißbraucht werden. Eine Ge
51 für die politiſche Freiheit entſteht nicht, wenn dieſe Beſchränkung

es Verſammlungsrechts angenommen würde.
Die Faſſung des Ausſchuſſes wird angenommen.
Die Artikel 122 bis 127 werden nach der Vorlage bezw. in der

Faſſung des Ausſchuſſes angenommen.
Artikel 127 regelt die

15 Anſtellung der BeamtenArtikel 128 beftimmt, daß die Beamten Diener der e nicht
einer Partei feien, und daß ihnen die Freiheit ihrer politiſchen Geſtunung
und Vereinigungsfreiheit gewährleiſtet werde. Dazu liegen außer An
trägen, die die getroffenen Beſtimmungen teilweiſe ſchärfer faſſen, ein
Antrag Frau Juchac z vor: Alle Ausnahmebeſtimmungen gegen weib
liche Beamte werden beſeitigt

Ein Antrag Burlage, (Ztr.) will Artikel 128a folgendermaßen
faſſen: Verleßzt ein Beamter in usübung der ihm anvertrauten
lichen Gewalt die ihm einem Dritten gegenüber obliegende Amtsp licht,
ſo trifft die Verantwortung grundſätzlich das Reich die Länder, die
Gemeinden oder andere Komunalverbände, in deren Dienſt der Beamt
ſteht. Der Rückgriff gegen die Beamten bleibt vorbehalten.

Abg. Delius em. Die Beamten werden ſehen, daß die
Nationalverſammlung ſich ihrer annimmt, da wir ihren Rechten nicht
weniger als drei Artikel widmen.Abg. Steinkopf GSoz.): Grundſätzlich wollen wir die Rechte der
Beamten ſo weit als möglich feſtſtellen. Die Regelung bleibt im ein
zelnen aber dem Geſetz überlaſſen.

Reichskommiſſar Dr. Preuß: Das Beamtenrecht iſt in die Ver
faſſung aufgenommen worden, weil damals abenteuerliche Gerüchte um
hergingen, daß die Berufsbeamtenſchaft beſeitigt und alle Beamten auf
Kündigung angeſtellt werden ſollen. Alle Einzelbeſtimmungen gehören
aber in das Beamtengeſetz hinein. Deshalb erſcheinen mir weitere An
kräge zu den einzelnen Beſtimmungen entbehrlich. Die Frage der Per
ſonalakten kann nicht ohne eingehende Erörterung durch einen ſolchen
Antrag entſchieden werden. Die Anwendung der Vorſchriften über die

T z d

Arbeiter und Angeſtelltenräte auf die Beamten würdet 5 n f de nur Unſicherach weiterer Debatte wird ein Antrag Cohn, die Beamten dur
Wahl zu berufen, abgelehnt. Außer anderen mehr formellen
wird der Antrag Juchacz, die Ausnahmebeſtimmungen für weibliche
Beamte zu beſeitigen, angenommen. Desgleichen die Beſtimmung, daß
den Beamten die Einſicht in ihren Perſonalnachweis zu gewähren iſt.

Artikel 128 wird in der Faſſung des Antrages Burlage an
genommen.

Eine Entſchließung des Ausſchuſſes, die Rechte der Reichstags
beamten geſetzlich zu regeln, wird angenommen

Um 242 Uhr wird die Sitzung auf 344 Uhr vertagt.
v

Nachmittagsſitzung.
Um 354 Uhr wird die Sitzung vom Vizepräſidenten Haußmann

wieder eröffnet
Schriftführer Abg. Pfeifer (Ztr.) verlieſt ein Telegramm des

Präſidenten der Depukiertenkammer der argentiniſchen Republik, in dem
die argentiniſche Deputiertenkammer der Nationalverſammlung ein
ſtimmig ihre Freude ausſpricht über die Unterzeichnung des Friedens
von Verſailles, auf den die Welt gewartet habe, und mit dem die
Nationalverſanimlung den Forderungen der Gerechtigkeit und der Menſch
lichkeit Rechnung getragen habe. Beifall.)

Vizepräſident Haußmann dankt für die Geſinnung, die in dem
Telegramm für unſer Land zum Ausdruck gebracht wird, und bemerkt,
der Präſident werde das Weitere veranlaſſen.

Hierauf wird die
Beratung der Verfaſſung

fortgeſetzt, und zwar mit dem dritten Abſchnitt, der Grundrechte, Reli
gion und Religionsgeſellſchaften.

Abg. Dr. Mausbach (Ztr.) berichtet eingehend über die Beratun
gen des Ausſchuſſes.

Auf Antrag des Abg. Koch (Dem.) wird die Beratung über den
ganzen Abſchnitt, Artikel 132 138, zuſammengefaßt.

Der Abſchnitt behandelt die
Glaubensfreiheit,

132, die Freiheit der Religionsübung 183 die Freiheit der Vereinigung
zu Religionsgeſellſchaften 134 die Ablöſung der Staatsleiſtungen an
die Religionsgeſellſchaften 135, den Schutz der Sonn und Feiertage
als Tage der Arbeitsruhe 136, die Erfüllung der religiöſen Pflichten
durch die Angehörigen der Wehrmacht 137, und die Zwangloſigkeit
bei der Vornahme religiöſer Handlungen 138.
Zu dem Artikel 134 beantragen die Unabhängigen die ſtaatsrecht
liche und vermögensrechtliche Trennung von Staat und Kirche, zum
Glaubensartikel beantragen die Sozialdemokraten, daß die Rechte der
Mitglieder von Religionsgeſellſchaften nicht von geldwerten Leiſtungen
abhängig gemacht werden könne, zum Artikel 135 verlangt ein Antrag
Heinze und Genoſſen (D. Vpt.) die Ablöſung der auf Herkommen
beruhenden Staatsleiſtungen.

Abg. Dr. Kahl (D. Vpt.) begründet den Antrag ſeiner Partei,
daß nicht nur die auf Geſetz, Vertrag oder beſonderem Rechtstitel,
ſondern auch die auf Herkommen beruhenden Staatsleiſtungen an die
Religionsgeſellſchaften durch Landesgeſetzgebung abgelöſt werden.

Abg. Dr. Quarck (Soz.) bedauert, daß es den Sozialdemokraten
infolge der Gegnerſchaft ſämtlicher bürgerlichen Parteien nicht gelungen
iſt, die ſtaatliche Glaubensherrſchaft durch eine innerliche Glaubens
gemeinſchaft abzulöſen. Wir bedauern das Steckenbleiben der Trennungs
arbeit. (Beifall.)

Abg. D. Naumann (Dem,):
Für die evangeliſche Kirche bedeutet die Verfaſſung eine neue Zeit,
die unmittelbar an das Geburtsjahr der lutheriſchen Reformation an
knüpft, nämlich Loslöſung und Befreiung des religiöſen
Lebens. Wir haben jetzt keine Staatskirche, keine offizielle Glau-
bensform mehr. Wir müſſen deshalb den religiöſen Gemeinſchaften
aus praktiſchen Gründen die Rechte der öffentlich-rechtlichen Körper
7 geben. Das muß auch von den kleineren Religionsgemein
chaften und Sekten gelten. Die Staatsleiſtungen für die Kirche, ſo

weit ſie auf Rechtsanſprüchen der Beamten und dergleichen beruhen
werden zunächſt weiter beſtehen, aber die Bezahlung der kirchlichen
Oberbeamten durch den Staat muß aufhören. Die Kirche will ihre
Konſiſtorjalräte ſelbſt bezahlen. Dazu dient das Beßenerungsrecht
der Kirche. Ob wir auch die Aktiengeſellſchaften zur Kirchenſteuer
heranziehen können, iſt uns zweifelhaft.

Reichskommiſſar Dr. Preuß beſtätigt die Auffaſſung des Abgeord
Se Naumann hinſichtlich der kleinen Religionsgeſellſchaften und

ekten.
Abg. Gröber (Ztr.): Mehrere Bundesſtaaten beſteuern bereits

die Aktiengeſellſchaften zugunſten der Kirche. Die Nationalverſammlung
hat keine Veranlaſſung, die Landesgeſetzgebung zu entlaſten.

Abg. Veidt (Dn.): Die Abſchaffung der Staatskirche iſt ein welt
geſchichtliches Ereignis ob aber auch ein freudiges, bleibt eine Frage.

Abg. Kunert (U. S.): Wir verlangen, daß die Trennung von
Kirche und Staat reſtlos durchgeführt wird.
Abg. Ende (Dem.): Das Ziel abſoluter Gleichberechtigung und
freieſten Wettbewerbs zwiſchen den verſchiedenen Religionsgeſellſchaften
iſt durch die Vorlage nicht erreicht worden.

An der Abſtimmung wird auf Antrag Kahl in Artikel 132 nur die
Glaubens und ne rn feſtgeſtellt, die Gedankenfreiheit aber
ausgelaſſen. Der Antrag der Unabhängigen auf vollſtändige Trennung
von Staat und Kirche wird gegen die Stimmen der Antragſteller ab
gelehnt. Die Frage der Religionsgeſellſchaften wird dahin entſchieden,
daß die Religionsgeſell

m

ſchaften Körperſchaften des öffentlichen Rechtes Holland nach Deutſchland geſchmuggelt worden.

46. Jahrg.

bleiben, ſoweit ſie ſolche bisher waren, und gemäß dem Antrage Koch
Dem.) Naumann (Dem.) anderen Religionsgeſellſchaften gleicheRechte zu gewähren ſind. wenn ſie durch die Zeit ſres Beſtehens und

die t ihrer Mitglieder die Gewähr der Dauer bieten.
it geringer Mehrheit wird der Antrag der Deutſchnationalen an

genommen, daß bis zum Erlaß eines Reichsgeſetzes die bisherigen
Staatsleiſtungen beſtehen bleiben. Jm übrigen werden die einzelnenBeſtimmungen dieſes Abſchnittes unter Ablehnung aller anderen An
träge gemäß den Ausſchußbeſchlüſſen angenommen.

Gegen 8 Uhr vertagt das Haus die weitere Beratung auf Freitag
934 Uhr; außerdem Anträge und Interpellationen über den Land
arbeiterſtreik

(Nachtſitzung ſiehe Hauptblatt.)

Gerichtsverhandlungen.
Das Urteil im Münchener Kommuniſtenprozeß. Das Land

gericht München verurteilte nach dreitägiger Verhandlung den Stu-
denten und Schriftſteller Ernſt Toller wegen des Verbrechens des
Hochverrates unter Annghme mildernder Umſtände zur geſetzlich zu
läſſigen Mindeſtſtrafe von fünf Jahren Feſtungshaft.
Eine ehrloſe Geſinnung konnte nicht feſtgeſtellt werden, wohl aber eine
Anzahl mildernder Umſtände, die auch ſtrafmildernd wirkten.
Verſtändnis der außerordentlichen Milde des Urteils iſt aus der Ver
handlung nachzutragen, daß die Beweisaufnahme für Toller ungemein
günſtig ausfiel. Durch Zeugenausſagen wurde feſtgeſtellt, daß während
der Räteherrſchaft Toller ſtets mäßigend zu wirken verſucht hat. Bei-
ſpielsweiſe war er in ganz verzweifelter Stimmung und weinte faſt,
als ihm die Ermordung der Geiſeln bekannt wurde. Sein Beſtreben,
mit der Regierung zu verhandeln, brachte ihm durch Lewié die Titulatur
„Lausbub“ und „Dummer Junge“ ein. Ferner wurde ein Brief des
Miniſters Wolfgang Heine verleſen, in dem dieſer ſich über die Ent
wicklung der bayeriſchen Politik ſeit November äußerk. Am Schluſſe
heißt es: „Toller iſt kaum perſönlich verantwortlich zu machen, wenn er
auch in ſeinem übertriebenen Jdealismus ſich für berechtigt hielt, die
Verfaſſung, die niemals rechtliches Leben gewonnen hatte, weiter revo
lutionär umzugeſtalten. Die Schuld, daß es ſoweit gekommen iſt, liegt
bei einer ganz anderen Stelle.“ Bemerkenswert war noch in bezu auf
die Perſönlichkeit des Münchener Kommuniſten Landauer die Aus
ſage des Zeugen Niekiſch, der ſeiner Überzeugung dahin e
daß Landauer in der Nacht zum 7. April deshalb auf die ſofortige Aus
rufung der Räterepublik drängte, weil der 7. April ſein Geburtstag

war. Dieſer er et baheriſcher Nationalfeiertag werden. Der
Zeuge hat Landauer vbeiſeite genommen und ihm Vorhalkungen gemacht,
daß er das perſönliche Moment doch beiſeite laſſen ſolle.

Auslegung der Klauſel „freibleihend“ im ws n
einem Rechlsſtreite über die Auslegung der Klauſel reibleiben v e
das Landgericht Dresden die Handelskammer Dresden erſucht, ſich zu
nachſtehendem Tatbeſtande zu äußern: Die Beklagte hat von einer reder Klägerin einen Poſten Waren beſtellt. Betreffs eines Teils
der Waren hat die Klägerin die Beſtellung nur „freiblei end“ angenom
men Die Klägerin behauptet, es ſei handelsüblich, daß in Fällen, wowie hier, der Verkäufer die Beſtellung freibleibend annehme, der Kau

als abgeſchloſſen gelte, dem Verkäufer nur freiſtehe, vom Verkaufe urück
zutreten, der Käufer aber gebunden ſei. Die Kammer äußerte ſich etwa
wie folgt: Jn den letzten n hat ſich ein Handelsbrauch her
e wonach in Fällen, in denen eine käufliche Beſtellung „frei
bleibend“ angenommen wird, der Kauf als abgeſchloſſen gilt, der Käufer
an den Vertrag gebunden iſt, während dem Verkäufer die Möglichkeit
jederzeitigen Rücktritts vom Vertrage verbleibt

Vermiſchtes.
Drei deutſche Torpedoboote im Sturm verunglückt. Drei Tor

pedoboote ſollten von drei Schleppern von Danzig nach Pi ge
ſchleppt werden. Jm Sturm wurden die ſchweren Toxpedoboote vonben kleinen Schleppern weggeriſſen und trieben in der Höhe von Habl
berg in der Friſchen Nehrung auf den Stranud. Der kleine
Schleppdampfer Martha lief voll Waſſer und ging unter. Seine Be
mannung wurde von den anderen Schleppern aufgenommen. Die
Mannſchaft der Torpedoboote bleb an Deck. Die beiden a
Schlepper liefen ſchlteßlich in Pillau ein.

Streik der Bergarbetter in e 100000 Bergarbeiter von ar d e haben infolge s e
lungen, die mit den Bergwerksbeſitzern über die Entſcheidung der
Kohlenkommiſſion geführt wurden, die Arbeit niedergelegt

Amerikaniſche Hilfe für europäiſche Kinder. Wie aus New
York gemeldet wird, wurde die Bildung einer Organiſation zwecks
Ernährung der Kinder in Europa bekannt gegeben. Sie
wird das von der amerikaniſchen Hilfsorganiſation begonnene Werk
in Eurvpa fortſetzen.

Diebſtahl von Jnwelen im Werte von über einer Million Mark.
Der auf den Thyſſenſchen Werken in Mülheim beſchäftigte Arbeiter
Reuhaus ſtahl aus einem Eiſenbahnzug zwiſchen Mülheim und Eſſen
mehrere Poſtſäcke aus dem Poſtwagen und warf ſie aus dem fahrenden
Zug. Dann ſprang er ſelbſt nach. In den Poſtſäcken befanden ſich
Juwelen im Werte von mehr als einer Million Mark, die
der Dieb an Juweliere in Duisburg, Mülheim und Eſſen verkaufte.
Der Täter wurde verhaftet. Ein kleiner Teil der geſtohlenen Brillau-
ten wurde in ſeinem Beſitz noch vorgefunden. Ferner wurden zwei
Helfershelfer verhaftet. Die geſtohlenen Juwelen ſind anſcheinend aus

Jm Buchengrund.
Original Roman von H. CourthsMahler.

17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.„Ja, wenn ſie drei Mark koſten, dann muß ich ſie wohl nehmen.
Und ſage dem Herrn, ich laſſe danken.“

e e er„Wird gemacht, Fräulein!“Jutta nahm drei Mark aus ihrem Geldtäſchchen und gab ſie Karl
LorenzSo mein Junge, hier iſt noch etwas für die Mutter, dafür ſoll
ſie einen Feiertagsbraten kaufen.“

Karl griff n zu und verſchluckte ſich vor Freude
Ach Gott, ach Gott, was wird Mutter bloß ſagen!“ ſtöhnte er

oor Wonne. dem Herrn brauchſt du nichts von dieſem Gelde zu ſagen,
hörſt du

Karl machte ein ſchlaues Geſicht.
„Nee, nee, Fräulein. Sonſt denkt er, Sie haben die Roſen be

zahlen wollen, und das will er nicht. d ihm extra gefragt,
ob ich Geld dafür nehmen ſoll. An den Ohren will er mi dann
aufhängen, hat er geſagt.

Wieder mußte Jutta lachen.
Du biſt ein kluger, kleiner Mann“, ſagte ſie ſcherzend.
Karl ſetzte ſeine Mütze energiſch auf ſeinen blonden Schopf.
„Nun kann ich doch gehen Jch möchte gern ſchnell zu Muttern.

e eud ſich ſein ſchwer aket auf.Auf Wiederſehn, Fräulein! Ja n ſchönen Gruß ſoll ich doch
beſtellen an den guten Herrn fragte er noch auffordernd zwiſchen
Tür und Angel.

Helle Röte huſchte über Juttas Geſicht.
„Kein, Karl, ſag nur: Fräulein Falkner läßt danken.“
Karl ſchien nicht ganz zufrieden zu ſein.„Alſo keinen Gruß 2. Wo die Roſen doch fo ſchön ſind? Stellen

Sie die nur gleich ins Waſſer, daß ſie friſch bleiben. Na alſo, adieu!
„Adien, Karl“, erwiderte Jutta und ſchloß hinter ihm die Tür.
Minna lachte hell auf.
Das war n komiſcher Kerll“ ſagte ſie, kopfſchüttelnd in die Küche

zurückkehrend. LJutta ging ins Wohnzimmer zurück. Sie zündete erſt die Lampe
über dem Tiſch in der Mitte des Zimmers an.

„Was gab es denn, Jutta?“ fragte die Mutter, in das ſeltſam
(euchtende Geſicht der Tochter ſehend.

Jutta legte ihr die Blumen in den Schoß.

t

Schau, Mutterle, die ſchönen Roſen!“

Die alte Dame betrachtete ſie bewundernd.
„Herrlich, Kind! Alſo doch ein Blumenverkäufer! Und du warſt

leichtſinnig, um mir eine Freude zu machen. Die ſind gewiß nicht billig.
„Drei Mark koſten ſie, Mutterle.“
Die alte Dame erſchrak.
„Mein Gott, Kind! Du biſt ja nicht klug, ſo viel Geld!“
„Jch habe doch geſtern ein gutes Geſchäft mit dem Bild gemgcht,

Mutterle. Aber nein, ſieh mich nicht ſo vorwurfsvoll an, es hängt
ganz anders zuſammen.

Sie ſetzte ſich zur Mutter und erzählte ihr von Karl Lorenz und
der drolligen Art, wie er ſeinen Auftrag ausgeführt hatte.

Die Mutter lächelte
Ach dann freilich, dann will ich nicht ſchelten über die drei Mark
übrigens war das eine ſehr zarte Aufmerkſamkeit des Herrn von
Hohenegg, wenn der Knabe ſich auch ungeſchickt ausgedrückt hat. Schade,
daß ich dieſen Herrn von Hohenegg nicht geſehen habe. Du mußt ihm
gut gefallen haben, Kind.“

Jutta ſtand auf und holte ein Vaſe herbei, um ihr Erröten zu
verbergen.

„Aber, Mutterle, du mußt das nicht falſch auffaſſen. Er wollte
nur nichts geſchenkt nehmen von mir und ſchickte mir Karl Lorenz
damit ich wußte, daß er nun die Skizze bezahlt hat. Das iſt alles.“

Frau Falkner ſeufzte
„Ja, ja nun, es iſt ja wohl auch gut ſo. Ein armer Schrift

ſteller auch wenn er adlig iſt lieber Gott-, das wäre kein großes
Glück für dich.“

Jutta ſtand ſtolz und ſchlank inmitten des Zimmers. Sie ordnete
die Roſen in der Vaſe, und das Lampenlicht warf glänzende Lichter
über ihr Haar.

Sie zog die Stirn wie im Schmerz zuſammen.
„Welch ein Gedanke, Mutter! Wie kommſt du nur darauf?

Wahrſcheinlich ſehe ich Herrn von Hohenegg niemals wieder. So
etwas mußt du nicht einmal denken, viel weniger ausſprechen. Aber
nun nichts mehr davon, Mutterle. Freue dich an den ſchönen Roſen.
Und nun wollen für Lenas Kleinchen Puppenkleider nähen. Jch habe
heute nichts mehr zu arbeiten.“

Die Mutter nickte erfreut.
„Ja, ach ja, Jutta. Jch dachte ſchon, du hätteſt es vergeſſen, und

ich wollte dich nicht drängen
Jutta kramte nun in allen Schränken und Schubfächern und holte

herbei, was ſie gebrauchen zu können glaubte. Als ſie herausgeſucht
hatte, was nötig war, holte Jutta ein Püppchen herbei, das ſie ge
kauft hatte.

Ehe ſie jedoch anfingen,
Falkner bittend:

„Du könnteſt erſt in en Strümpfe die Buchſtaben nähen,
Jutta, damit wir ſie einpacken können.

Puppenkleider zu nähen, ſagte Frau

In Juttas Herzen zuckte es, als gehe ein ſcharfer Ri rei
Erloſchen war plötzlich aller Glanz in ihren Augen. Eine kurze Weilewar ſie durch Karl Lorenz und ſeinen Auftrag von ihrem Schmerz

ihrer Not abgelenkt worden. Nun war es wieder wie vorher. Der
Jammer packte ſie von neuem.

Mit zitternden Händen nahm ſie die Strümpfe, die Mutter für
Fred geſtrickt hatte und nähte die Buchſtaben hinein. Und jeder Stich
ſchien ſie ins Herz zu treffen.

Ahnungslos, daß ihr Sohn, der dieſe Strümpfe tragen ſollte,
ſchon ſeit Tagen in der kalten Erde ruhte, ſaß die Mutter dabei und
probierte für die Puppe bunten Tand.

„Wenn Mutterle wüßte wenn ſie wüßte!“ mußte Jutta
immerfort denken.

Es war eine Qual ohnegleichen für ſie, dieſe kleine Arbeit zu
verrichten. Es ſchien ihr, als verübe ſie einen grauſamen, unerhörten
re an ihrer Mutter. Das Herz wurde ihr mit jedem Stich

werer.
„Was meinſt du, Jutta“, fragte die Mutter nach einer Weile

zaghaft, „ob wir Fredy nicht doch eine kleine Weihnachtsfreude machen
könnten jetzt, da du das Bild ſo gut verkauft haſt? Jch muß immer
daran denken, daß er Weihnachten wahrſcheinlich mutterſeelenallein da
unten in Metz ſitzen wird. Geht es nicht. Kind? Jch weiß, du haſt
ohnedies für ſo viel zu ſorgen, aber weil Fredy doch ſo ganz allein iſt
Der ſoll doch wiſſen, daß wir an ihn denken.

Da ging es wie ein Erſchauern über Juttas vorgeneigte Geſtalt
und plötzlich fielen Tränen aus ihren Augen herab große, ſchwere

Tränen, die ſich nicht zurückhalten ließen trotz aller Beherſchung.
Die Mutter ſah dieſe Tränen.
„Jutta! Ach mein Gott was iſt dir rief ſie erſchrocken.
Das junge Mädchen rang heldenhaft mit ſich ſelbſt. Sie hob den

Kopf und warf die Arbeit hin, um die Tränen zu trocknen.
„Erſchrick nicht, Mutterle, es iſt nichts. Nur ich wollte es dir

nicht ſagen aber ich habe ſo ſchrecklich Zahnſchmerzen ſchon ſeit
einigen Tagen. Und nun konnt ichs plötzlich nicht mehr ertragen

Frau Falkner nahm ihre Hände.
Mein liebes armes Kind! Aus Sorge daß du mich damit nicht

aufregſt, quälſt du dich ſtill damit herum. Ach, was bin ich doch für
eine unnütze Mutter, daß mein Kind nicht einmal ſeinen Schmerz bei
mir auszuweinen wagt. Tut es denn ſo arg weh?“

Jutta zwang ſich Ruhe.„Ach, Mutterle, es iſt nur zuweilen ſo ein arger Ruck es iſ
ſchon wieder beſſer.

„Es muß wohl eine Erkältung ſein, Kind; denn bei deinen geſunde
Zähnen verſtehe ich das nicht.

Jutta hatte ſich mühſam gefaßt.

Dut
P

Fortſetzung folgt.



Ratskeller Merſeburg.
Sonntag, den 20. Juli,

Frühſchoppenkonzert von 111 Ahr
ausgeführt von erſtklaſſigen Künſlern O. Kießler
Achtung!Rolguds Reslmuiamn

Geoße Sixtiſtraße 7.
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Totenhand!
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Tolle Filmpoſſe in 3 Akt. m. Biggo Larſen.

Anfang 7 Uhr.

e S

9

gold. Sonne, Markt v 9— 5 Freitag Ein end. Reichswolſſtolle.
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Der Vorſtand.

bestehend
ausgairchenzighter

Verein
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Der Borkand.

B. B. Germania.
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abends 8 Uhr,
Verſammlung

im Neuen Schützenhaus.
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R. 13

(Keichsware!
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P. Köhler.
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von abends 7 Uhr ab

Tanzvergnügen
wozu freundlichſt einladet
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ſelbiges unterwwehyn ſu n
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John,
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Merſeburg 1913.
Freitag abend 8 Uhr

GeneralVerſammlung
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C. Görling, G. m. b. H.

Waſchfrau
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Junges Nädchen
zum Nähen der Reparaturen ge
ſucht. Ww. Marie Müller
Schirmgeſchäft Burgſtraße 6.
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Haushalt ſofort geſucht Frau
Haaſe, Körbisdorf, Zuckerſabr.

Suche ein jüngeres gewandtes

Had chen.
Bernhard Küchenme

M
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für Hausarbeit
Frau H. Seyffert,
Kl. äh 23

wird ſagsaverne Mche
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Ab Freitag bis Montag

Gehetzte Menschen!
Kulturbild aus e vor dem Kriege

Der Gatte
Stellvertreter!

Komödie in 4 Akten mit Bruno Kaſtner.

Wenn dreie
eine lieben!

Vorzügliches Luſtſpiel.

FugendvorſtellungSonntag
3 Uhr:
Sonntag ab 5 Uhr und 7 Uhr

W W für Anagf ene.
53277
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Sonntag, den 20. Juli 1919, en der
„Dramatiſche Club Mignon“ einen

Sagalpoft undPreisſchießen, Verloſung,verbunden mit
anderen Uberraſchungen.

Abends im Saal: Seenhaft wer v
Gute Muſik. Neueſte Zänze.
Mondſcheinwalzer mit langender Beleuchtung. Jn den

Tanzpauſen: Humoriſtiſche Einlagen; Komiker, Humoriſten.
Duette, Zauberkünſtler u. a. m.

Anfang 3 Uhr. Anfang 3 Uhr.
Freunde und Gönner des Clubs ſind e herzlich

eingeladen. Artur Heyer. Der Vorſtand.

Berg chenke

memaa
Sonntag den 20. Juli, von abends e t ab, laden d ein
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Die kungen Burſchen Ohme, Gaffwirt.S
B.-B, „Germanig“

e e h SSonntag vorm nag 9 Uhr
H Vereinsweitlämpfe 9

auf dem Neuen Schützenhausplatz. Nachmittag s Uhr
e Ausſlug Se nach Atzendorf verbunden mit

Tächen und Pre ſchehen Abmarſch Uhr von
her Funkenburg, Der Vergnügungsansſchuß

v e hScheu Mölsue,
Sonntag den 20. Juli 1949,

großes Sommerfeſt
verbunden mit Peieſchiegen, Wlumenverloſnng. Enten
und Hähnchengustegein, ſowie Kinder beluttnnsen

Von nan 3 Uhr ab
Bat.

Es laden freundlich ein

Frau Köre. Der Vorſtand.

X Rauchkiub brasi X
Sonnabend, 19. Juli, von abends 6 Uhr an,

Ball
im Etabliſſement Funkenburg. Unſere werten
Gäſte lad wir hierdurch frdl. ein Der Vorſtand.

e

Geſchirrf.ihrerVerein Halle.
Sonntag nachmittags von 3 Uhr ab,

Ausflugs-Ball

t

4 im Gaſthaus „Thüringer Hoſ“ bei gutbeſetzten Orcheſter

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Lotterie-Verein Je Benng
Sonntag, den 20. Jult, findet unſer diesfähriges

ſtalt, verbunden mit Blumenverloſun und Preisſchießen,on nachnuttag 2 Uhr an, wozu ergeben einloden

Her Gafwirt. Der Borſtand.
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16. Fortſetzung.
Sie hätten mir das Schreiben auch ins Eßzimmer bringen können

Hildel Wer war denn der geheimnisvolle Bote, der Jhnen eine ſo
ſonderbare Beſtellung zugemutet hat?“

Die niedliche Zoſe, die ſich wohl auf eine Anerkennung der be
wieſenen Vorſicht und Geſchicklichkeit gefaßt gemacht hatte, verzog
ſchmollend ein wenig den vollen roten Mund.

„Ein Dienſtmann, gnädiges Fräulein und ich habe nur getan,
was er mir aufgegeben hat. Brauchen mich gnädiges Fräulein
ſonſt noch

„Nein, Hilde.
artigen Auftrag gibt, ſo verweiſen Sie t

Tief gekränkt verließ die Kleine
blick aber, da ſich die Tür hinter
die ruhige Sicherheit, die ſie dem en gegenüber gezeigt hatte.
Eine Falte ſtand zwiſchen ihren feinen Brauen, und haſtig nahm ſie
den Brief, über deſſen Abſender ſie ganz beſtimmte Vermutungen zu
hegen ſchien, um mit ihm an den zierlichen Damenſchreibtiſch zu treten,
der neben einem der beiden großen Fenſter die Zimmerecke ausfüllte.
Dort aber drehte ſie das Couvert ein paarmal unentſchloſſen in der
Hand und ein Ausdruck des Erſtaunens lag in ihren Zügen Es war
kein Abſender auf dem Umſchlag vermerkt; die ſichere Männerhand
ſchrift aber, in der die Adreſſe geſchrieben war, war ihr ganz fremd.
Und nur wie in innerem Widerſtreben ſchien ſie endlich nach dem
Papiermeſſer zu greifen, um das Schreiben zu öffnen.

Hr. Erich Roggenbach“ las ſie als Unterſchrift der wenigen
Zeilen, die das Blatt enthielt. Jhre Augen öffneten ſich weiter und
in ihrer Erregung, die das Blut in ihren Wangen ſtändig kommen
und gehen ließ, las ſie:

„Sehr verehrtes gnädiges Fräulein!
Gründe von ſo zwingender Gewalt, daß jedes Bedenken Jhnen

enüber verſtummen muß, beſtimmen mich zu einer Bitte, die Jhnenefremdlich erſcheinen wird und um deren Erfüllung ich Sie doch ebenſo

herzlich wie dringend erſuche. Jch habe Jhnen Mitteilungen zu machen,
von denen zunächſt kein anderer Kenntnis haben darf; und ich konnte
deshalb den nächſtliegenden Weg, Sie in Jhrem Hauſe aufzuſuchen
nicht einſchlagen. Gewähren Sie mir eine Unterredung unter vier
Augen an einem Ort, der unberufene Lauſcher von vornherein aus
ſchließt und ſeien Sie verſichert, daß nur Jhr eigenſtes Jntereſſe
für meine Handlungsweiſe maßgebend iſt. Die Dinge, um die es ſich
handelt, haben auf meine Perſon keinerlei Bezug Und ich bin ledig
lich von dem Wunſche geleitet, Jhnen, gnädiges Fräulein, drohende
Aufregungen und Ungelegenheiten zu erſparen.

Da es ſich darum handelt, keine Zeit zu verlieren, werde ich mirgeſtatten, Sie heute Zwiſchen zwei und drei Uhr an der Jhnen ſicherlich

bekannten Löwenbrücke im Tiergarten zu erwarten Sollten Jhnen
Zeit und Ort nicht zuſagen, ſo bitte ich um eine entſprechende Benach

i meine unten angegebene Adreſſe. Jch ſtehe Jhnen ſelbſt
auch zu jeder anderen Zeit zur Verfügung und ſtelle es

ganz anheim, mir eine entſprechende Weiſung zu geben.
Jhr tief ergebener

Dr. Erich Roggenbach.“
Zwei und dreimal durchflog Traute das ſeltſame Schreiben, ehe

ſie es in das Couvert zurückſteckte und in einem Fach des Schreib
tiſches barg, deſſen Schlüſſel ſie ſtets bei ſich trug. Noch blaſſer war
ſie als zuvor, und die matten bläulichen Schatten unter ihren Augen
gaben ihr faſt ein erſchregend krankhaftes Ausfehen. Aber es hatte
nicht den Anſchein, als wollte ſie der Bitte, die da in einer ſo ernſten
und dringlichen Form an ſie gerichtet wurde, wirklich Folge leiſten.
Ein Blick auf die Uhr mußte ſie belehren, daß ſie nicht mehr viel Zeit
zu verlieren hatte, wenn ſie pünktlich an der von dem Privatdozenten
angegebenen Stelle erſcheinen wollte; und ſie legte ſich nicht nur wieder
auf die Ottomane, ſondern ſie griff auch nach dem Buch, das ſie vorhin

Und wenn Jhnen noch einmal jemand einen der
ihn nur ohne weiteres an mich.

zimmer. Jn dem Augen
loſſen hatte, verlor Traute

ar

achtlos hatte zu Boden gleiten laſſen, um mit der Lektüre zu beginnen.

gen damit abzulenken und r ver

e d inn

Eben war ſie mit ihrer Toilette fertig geworden als ren die
Klinke niedergedrückt wurde und Liſſh Delvendal ben Kopf ſpähen
ur Tür hereinſteckte. Mit einem Ausruf des Erſtaunens trat die
übſche Geſellſchafterin über die Schwelle.„Jch dachte, du ſchliefeſt, Schaß und fürchtete ſchon, dich zu

Und nun ſieht es beinahe aus, als wollteſt du uns heimlich
avongehen.“

Traute lächelte ſchwach. Und ſie ſuchte ſich der Liebkoſung, mit
der die Freundin ſie umfing, raſch zu entziehen.Ich habe Kopfſchmerzen,“ ſagte ſie, und es war gut, daß die
andere die dunkle Röte nicht ſehen konnte die dabei ihre Wangen
überzog. „Etwas friſche Luft iſt das beſte Heilmittel r Wenn
ich jetzt ein wenig gehe bin ich heute abend wieder ganz riſch.“

Sie in zärtlicher Sorge ſuchte ihr Liſſy in die Augen zu ſehen.
Daß du auch die Pulver durchaus nicht nehmen willſt, die dir

Dr. Römhild verſchrieben hatl Mir haben ſie doch jedesmal geholfen
Soll ich dich nicht wenigſtens begleiten, Liebſte?“

Traute zog ſie an ſich und drückte einen Kuß auf ihre Stirn.
Sei nicht böſe, wenn ich lieber allein gehe,“ bat ſie herzlich.

54 habe ſo viel unerfreuliche Gedanken, mit denen ich fertig werdenmöchte, und ich würde dir 8 nur eine fehr langweilige Geſelſchafterin

e Haſt du denn auch nicht Fräulein von Sanders verſprochen, ſie
eute zu beſuchen ?2“

Liſſy ſchnitt eine allerliebſte Grimaſſe und ſchüttelte ſich, als hätte
man ſie unberſehens mit kaltem Waſſer beſpritzt.Ach die ſchreckliche alte Jungferl!“ jammerte ſie. „Du biſt
herzlos, daß du mich daran erinnerſt. Sie erzählt mir ſicherlich wieder
endloſe Dienſtbotengeſchichten, und ſie macht mich ſo nervös mit ihrem
ewigen Sticken. Aber hingehen muß ich freilich wohl ſie iſt ſonſt
tödlich beleidigt. Und ſie iſt imſtande, einen Menſchen ſchon mit ihren
ſpitzen Blicken zu erdolchen.“

Sie nahm unter ſo ſtürmiſchen Zärtlichkeiten Abſchied von Traute,
als gelte es eine Trennung von Monaten; und dem jungen Mäde
erſchien die Heimlichkeit vor der Freundin wie ein ſchweres Unrecht.

Nur vereinzelte Spaziergänger begegneten ihr, während ſie den
an der Mauer des Zoologiſchen Gartens entlang führenden Weg nach
den Kanalſchleuſen einſchlug. Der Winter ſchien ſein Regiment p.
zeitig antreten zu wollen; in der Nacht war der erſte Schnee gefallen,
der ſich auf dem Aſphalt der belebten Straßen freilich längſt in
ſchmutzigen Schlamm verwandelt hatte, hier aber noch allenthalten
auf den kahlen Aſten glitzerte, die Löcher in der hartgefrorenen Erde
des Reitweges ausfüllte und in großen, ſchweren Tropfen von den
Zweigen der Bäume niederfiel. Vergeblich ſuchte ſich die Sonne, die
als matte, gelbe Scheibe am Himmel ſtand, durch den Novembernebel
zu kämpfen, der alles in ſein trübes Grau hüllte und die Farben aus
Uöſchte, die noch vor Tagen in herbſtlicher Buntheit gelacht hatten. Die
naßkakte Luft machte Traute fröſteln; und ſo verſtimmend wirkte das
Bild der erſtorbenen Natux, daß ſie die Augen kaum vom Boden er
heben mochte. Kein Vogel ſang mehr; und die Spatzen zankten 89
rkarre und ſchreiend um das karg gewordene Futter, und nur da

aſſeln und Rollen der Züge auf dem Stadtbahnviadukt unterbrach
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n und da die winterliche Stille. Der Kanal führte die erſten dünnen

iSſchollen mit ſich; und jenſeits des Waſſers, als ſie die breiten, gepflegen Kieswege des Tiergartens betreten hatte, ſchien um ſie her
bollends alles Leben zu verſtummen. Die Einſamkeit und die Fried
hofsſtille bedrückten ſie; unwillkürlich beſchleunigte ſte Len Schritt, der
auf dem gefrorenen Boden leiſe knirſchte, und erſchrocken fuhr ſie zu
ſammen, als aus einem der zahlreichen, kleinen Hanäle ein Schwarm
wilder Enten hochging und mit lautem Flügelſchlag davonflog.

So verſteckt lag die Löwenbrücke im Sommer in dichteſtemm Grün,
daß ein des Weges Unkundiger ſie kaum zu finden vermochte. Jebt

ewahrte Traute ſchon von weitem den Mann, der da raſtlos auf und
iederging Ihr Herz ſchlug ſtärker und ſie verlangſamte den Schritt,

erwacht, Aber für eine Umkehr war es jedenfalls zu ſpät. Auch
Roggenbach hatte ſie nun bemerkt und er ging ihr entgegen, um ſchon

wiſchen ihnen hin und hergingen. Da endlich hob Traute, deren Blickisher veharrlich am Boden geſucht hatte, den Kopf und ſah ihren Be

gleiter an. J„Sie on mich in einex ſo ſeltſamen Form zu dieſer Unter
redung beſtellt, Herr Doktor, ſagte ſie ruhig, „daß ich Sie wohl um
eine Erklärung bitten muß.“

Er v in ihr ſchönes, blaſſes Geſicht, und ein Ausdruck von Mit
leid, den ſie nicht verſtand, erſchien in ihren Zügen.

„Wenn meine Bitte oder die Form meiner Bitte Sie verletzt
at, ſo bitte ich deshalb um Verzeihung. Aber es blieb mir keine

ahl. Jch mußte Sie ſprechen und ich fand keinen anderen Weg.
Er zögerte, und ſein Blick irrte von ihrem Geſicht in die Weite des
grauen Himmels „Sie haben ſicherlich mein Benehmen ſchon früher
cher gefunden. Haben mich wahrſcheinlich für ſehr ungezogen

ehalten.“2 Auch ſie vermied es nun, ihn anzuſehen. Und leiſe entgegnete ſie
„Wie könnte ich Jhnen darauf eine Antwort geben, Herr Doktor!

„Nein, nein Sie ſollen mir auch nicht antworten und nicht
widerſprechen. Ich weiß ja, daß es ſo iſt, daß es nicht anders ſein
kann. und doch muß ich Sie heute vitten, mir Jhr Vertrauen zu
ſchenken mir einige Fragen zu beantworten, die W an Sie ſtellen
werde. Auch dann, wenn dieſe Fragen Jhnen ebenſo ungezogen
erſcheinen, wie mein bisheriges Verhalten.“ n
d verſtändnisloſer ſah ſie drein. Und ſie ſchüttelte ein wenig
en Kopf.Das klingt ſehr ſeltſam, Herr Doktor. Welche Auskünfte können

Sie von mir verlangen, die ich Jhnen nicht auch in Gegenwart anderer
hätte geben können und die ſo geheimnisvolle Vorbereitungen not
wendig machenEr ſuchte nach einem Übergang nach einem vermittelnden Wort,
das ihr das Verſtändnis erleichtern und eine Brücke zwiſchen ihnen
e ſollte. Aber er fand es nicht, und erkannte daß er dieſen halben

ndeuntungen und dieſem unwürdigen r ein Ende bereiten
mußte. e ſeinen Mut zuſammenraffend, fragte er jäh und un
vermittelt:
b „Haben Sie einen Herrn Beiersdorf gekannt, Fräulein Falken

aynDie Wirkung auf das junge Mädchen an ſeiner Seite war eine
erſchreckende, Sie blieb ſtehen, als hätte ſich urplötzlich ein feindliches
Weſen vor ihr aus dem Boden gereckt, und in faſſungsloſer Beſtürzung
ſah er ihre Augen auf ſich gerichtet.

„Was ſoll das? ſtammelte ſie. „Wie kommen Sie dazu, mich
das zu fragen

Jn einer heißen Welle ſtrömte ihm das Blut zu Herzen, als er
ſie ſo ſah. Wohl ſchien ihm ihr Erſchrecken alles zu beſtätigen und
doch hatte er noch niemals mit ſo unumi zblicher Ge
daß ſie nichts hätte tun können, deſſen ſie ſich zu ſchämen hatte. Und
noch niemals auch hatte er mit einer ſo innigen Beredſamkeit geſprochen

„Sie dürfen ſich nicht aufregen, Fräulein Traute Sie müſſen
anz ruhig bleiben. Glauben Sie mir doch, wie entſetzlich mir ſelbſt
ie Rolle iſt, die ich Jhnen gegenüber ſpielen mwuß! Nur, weil ich

Ihnen Widerwärtigkeiten erſparen will weil ich Sie gegen Leute
e will, mit denen Sie niemals in Berührung kommen dürfen
rage ich ja. Sie ſollen wiſſen, weshalb ich mich bisher wie ein ſchlecht

erzogener Schuljunge gegen Sie benommen und weshalb ich Jhnendieſe Unterredung zugemutet habe nur bitte ich Sie inſtändigſe

antworten Sie mir zuvor!“
Die Herzlichkeit und Wärme in ſeinen Worten konnten unmöglich

ohne Eindruck auf ſie bleiben. Noch zögerte ſie; dann aber, wie in
einem mutigen Entſchluß, ſtieß ſie heftig hervor

„Ja ich habe ihn gekannt.“
Er hatte nichts anderes erwarten können. Und es gab nun kein

Zögern und keine Zurückhaltun n ihn.
„Und Sie haben ihn auch beſucht„Ja ich habe ihn auch beſucht. Aber ich werde e nichts

weiter ſagen, ehe Sie mir nicht eine Erklärung geben. Was können
Sie dieſe Dinge angehen und was können Sie überhaupt davon
wiſſenNun ſie einmal ſo weit gekommen waren, wurde es ruhiger in
ſeinem Jnnern. Nux daran dachte er noch, ihr die Ausſprache ſo leicht
wie möglich zu machen jedes Wort zu vermeiden, das ſie zurück
ſtoßen und verletzen konnte. Mit ſeinen eigenen Hoffnungen hatte
er ja We oe und wie auch immer ihre Erklärungen ausfallen
mochten, ihm ſelbſt konnten ſie nichts mehr anderes bringen als die
Lichtung des Dunkels, in dem er bisher gefangen geweſen war, und
die Möglichkeit, Traute ein Freund und Helfer zu werden.

„Jch weiß davon, weil ich Sie bei Beiersdorf geſehen habe,“ ſagte
er, während ſie weitergingen, ohne auf die Wege zu achten. Das war
die Urſache, die mein Benehmen gegen Sie zu einem ſonderbaren
machte. Jch ſtand da vor einem für mich unlösbaren Rätſel; aber ich
hätte mir niemals das Recht herausgenommen, mit Jhnen darüber
zu ren ſolange nur ich ſelbſt mich damit beſchäftigte. Jetzt abermuß ich fürchten, daß auch andere darum wiſſen en von einem
Schlage, dem auch das Niedexträchtigſte zuzutrauen iſt.“

Jhre Verwirrung und Ratloſigkeit ſchien beſtändig im Wachſen.
Sie verſtand offenbar nichts von dem, was er da ſagte, und ſeine An
deutungen verſetzten ſie in Erregung, die ſie dem Weinen nahebrachte.

Aber wenn ich es nur begriffe! Es iſt ja unmöglich, daß Sie
mich bei Beiersdorf geſehen haben ganz und gar unmöglich.“
Hund doch iſt es ſo, Fräulein Trautel“ beharrte er. „Jch war
im Kebenzimmer, ohne von Jhnen bemerkt zu werden, und es iſt un
möglich, daß ich mich irre. Aber ich wiederhole Jhnen, daß Sie nie
mals auch nur eine Andeutung darüber von mir gehört hätten, wenn
die Umſtände nicht eine Ausſprache gebieteriſch verlangten. Man hat
mir mit den häßlichſten Dingen gedroht; und nur dann kann ich dem
Geſindel, das ſich an mich herangemacht hat, wirkſam begegnen, wenn
Sie mich dazu in den Stand ſetzen. Sie müſſen mir ſagen, Fräulein
Traute, was Sie zu dieſem Beiersdorf geführt hat.“„Aber das kann ich nicht mein Gott weshalb peinigen Sie
mich ſo! Wenn Sie mich wirklich geſehen haben, dann müſſen Sie
ja doch wiſſen, weshalb ich zu ihm gegangen bin. Wann haben Sie
mich denn geſehen Und was haben Sie gehört?“

Sie war in ſo verzweifelter Erregung, daß ſie offenbar kaum noch
wußte was ſie ſprach. Und er ſuchte nach den zarteſten und ſchonend-

ſten Worten für ſeine Antwort. (Fortſ. folgt.)

Aus Gottfried Keller.
Gottfried Kellers Geburtstag jährt ſich
am 19. Juli zum hundertſten Male.

Wer freiſinnig iſt, traut ſich und der Welt etwas Gutes zu und
weiß mannhaft von nichts anderem, als daß man hierfür einzuſtehen
vermöge.

Wehe einem jeden, der nicht ſein Schickſal an dasjenige der öffent
lichen Gemeinſchaft bindet. Denn er wird nicht nur keine Ruhe finden,
ſondern dazu noch allen inneren Halt verlieren.

Wer über den Parteien ſich wähnt mit ſtolzen Mienen,
Der ſteht zumeiſt vielmehr beträchtlich unter ihnen.

Wer ſeinen Vorteil nicht mit unverhohlener Hand zu erringen undzu wahren verſteht, der wird auch nie imſtande ſein, ſeinem ächſten

aus freier Tat einen Vorteil zu verſchaffen.

Es bleibt eine wunderbare Tatſache, wie beſonders in neuerer
Zeit ein Stück Volk, ein repräſentativer Körper, durch den
einfachen Prozeß der Wahl e etwas ganz Verſchiedenes wird,
eines Teils immer noch Volk und anderen Teils etwas dem ganz
Entgegengeſetztes, faſt Jandu es

Sie wollen nicht bloß zu eſſen, ſie wollen es vollauf, üppig and
aut haben. Sie wollen auch einmal an die Reihe. O Jhr Toren!

Wenn Jhr für ganz gleichmäßige Erziehung vom Stagte aus, Sorge
für allgemeinen Verdienſt vom Staate aus, allgemeine Verſorgung der
Verdienſtunfähigen und Hilfloſen vom Staate aus verlangt. dann bin
ich mit Leib und Seel hei Euch! So aber mit Euren wirklich fanatiſch
weltſtürmenden Gedanken bleibt mir vom Halſe.

Und dann ſtellt ihn, wo das Herz ſchlägt,
Auf der Menſchheit frohe Linke,
Auf des Frühlings große Seite.

Solang noch Morgenwinde
Voran der Sonne wehn,
Wird nie der Wreiheit Fechterſchar
Jn Nacht und Schlaf vergehn.

Möge eine gleichmäßige Luſt zur Pflichterfüllung mehr und mehralles Volk erwärmen als der wahre Le Moden die Diener
des göttlichen Wortes unentwegt ihren Gemeinden vorleuchten!
Mögen die Männer der Schule mit wachſender Liebe zu ihrem Berufeausharren! Mögen alle, denen die e e Geſchafte in Staat
und Gemeinde übertragen ſind, ihres Amtes mit ſtrenger Gewiſſen

Gerechtigkeit walten und, fern jeglicher Kberhebung, in
inſachheit der Sitten vorangehen, ſo dürfen wir hoffen, daß

Gott der Herr uns unter den Völkern beſtehen laſſen werde.
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Der ſtreikende Film.
Von Artur Jger.

Fünf Jahre hatte Herr Direktor Oskar Knappe ſchon ſein
Theater. Sein Theater war allerdings kein Theater, ſondern ein

Fino, ein Tempel der Filmmuſe im äußerſten Norden Berlins. Der
Herr Direktor war nach ſeinem eigenen Geſtändnis ren et als
mancher Kollege von der Sprechbühne. Er hatte ſein ſicheres Stamm-
publikum. Er brauchte ſich nicht mit launenhaften Tenören und Ope
rettendivas herumzuärgern. Auf ſeiner weißen Leinwand tanzten ſie
alle „auf die Minute“ an, die Großen genau ſo pünktlich wie die „Kom-
parſen“, die das Volk markieren. Bühnenſtreik? Für Herrn Direktor
Knappe gab es dieſes Wort nicht.

ber einmal kam doch der Tag, da Knappe einſehen ſollte daß
auch ein Lichtſpieltheater nicht nur mit ſondern auch mit
chwarzen Loſen zu rechnen hat. Die Herr ar auf dem Filmband
nd zwar immer willig, jedoch ſie ſtehen alle ſtill, wenn der ſtarke Arm
es Kinovorführers es will. ie Allmacht dieſes Herrn über Licht

und Schatten erweckt ſie alle erſt zum Leben.
Kurz geſagt: der Vorführer Dietert wollte mehr verdienen. Herr

Dixektor Knappe hatte ihn von Woche zu Woche mit der ulage ver
tkröſtet. Der Mann im dunklen Kaſten erſann dunkle Pläne. Das
vieraktige Drama „Die e des Samojeden“ ſtand auf dem Spielplan,
und Dietert ließ es unter atemloſer Spannung des Pu likums „laufen“.
Mit weit geöffneten Augen ſchaute das Publikum, wie der Samojeden
Häuptling die lebliche Tochter des Großinduſtriellen in eine Heimat
am Jeniſſei entführt, ſie zu ſeiner Frau macht, und wie dann Elkins,
der Herrenmenſch, ſich als Forſchungsreiſender beim Samojeden ein
führt um in mondklarer Nacht die geraubte Lena mit Gewalt wieder
urückzurauben. Wild rollen die Pupillen des hinter an Häupt
ings, und während er drohend wie zum Schwur die echte erhebt,

erſcheinen auf der Leinwand die Worte.
Beim Grabe meiner Väter, ich hole Dich wieder vder ich räche

r Tod. Schluß des zweiten Aktes. Fortſetzung in wenigen
nuten.Schnell wurden, als das helle Licht den Sagl exfüllte, die Stullen

ausgepackt. Man aß mit Eile, man brännte auf die Fortſetzung. Wird
er ſie lebendig kriegen oder bringt ſie Elkins um

Die Stullen waren verzehrt, der rächende Samojede zeigte ſich
noch immer nicht.

Was war geſchehen Der Vorführer hatte zu einem Gewaltſtreich
ausgeholt. Nach Schluß des zweiten Aktes hatte er die Film
bänder der beiden Wehen Akte unter den Arm genommen und hatte
ſich in der Richtung ſeiner Wohnung entfernt.

„Spielen Sie ein luſtiges Stück!“ flüſterte der unglückliche Di
rektor ſeiner Kinopianiſtin zu.

Fräulein Leyerſchwanz ſpielte nicht ein Stück, ſie ſpielte ihr
ganzes Repertvoire.
d San ſchrie: „Schluß mit der Klimpereil Weiter mit

em Film!“
„Dann unterhalten Sie das Publikum“, flüſterte Herr Direktor

Oskar Knappe ſeinem bewährten „Erklärer“ zu, ich renne nach Dieterts
Wohnung, der Menſch hat das Hrama mitgenoninen.“

Der „Erklärer“ packte nun mit ſchallender Stimme ſeine Kennt
niſſe über den Sampjedenſtamm aus. ihre Anſiedelungen früher
bis zur Sajaniſchen Gebirgskette gingen, daß ſie aber ſpäter von vſt
jakiſchen und tatariſchen Stämmen nach Norden gedrängt wurden.

„Weiter mit dem Filml Weiter!“ rief das Publikum.
Hie Pianiſtin ſpielte noch einen flotten r aber die Leute

e n ſtärkſte Fortiſſimo: „Schwindel! ir wollen unſer
eld zurück!“

Endlich, endlich kam ſchweißtriefend der Herr Direktor an, hinter
W t mit den beiden „Akten“. Knappe hatte ihm die Zulage

ewilligt.Die „Rache des Samojeden“ rollte weiter, die Wogen der Exxegung
im e e glätteten ſich. Beifällig wurde et der Kuß mit
eſchnalzt, den der Zurückentführer vor ſeiner Abfahrt dem geliebten
eibe aufdrückt.

Von nun an gab aber Herr Direktor Knappe immer nur einen
Akt nach dem andern aus erem Gewahrſam heraus

Und ſeine „Schauſpieler“ haben auf rund dieſer Vorſichts
maßregel nie wieder geſtreikt.

Verblüffende Zufallsſpiele.
Von Alexander Mofzkowski.

Die Weltweiſen haben für den Zufall eine treffliche Bezeich
nung geprägt: „Das Aſyl der Jgnoranz“; in dieſe Zuflucht verkriecht
F der Verſtand des Menſchen, wenn er mit der Erklärung abſonder
icher r nicht a werden kann. Aber ſo Erfreuliches er ſchon

vollbracht hat, in Einzelfällen liefert er doch Höchſtleiſtungen, die man
nicht einmal ihm, nicht einmal dem Zufall, zukrauen ſollte.

Wenn einer in der Staatslotterie das große Los gewinnt, ſo iſt
das für ihn perſönlich ein Zufall, für die Allgemeinheit eine Not
wendigkeit; denn einer muß eben das große Los gewinnen, nach den
Beſtimmungen des Ziehungsplanes, und ein anderer muß die t
prämie bekommen, die erfreulichen 300 000 die mit dem zuletzt
gegogenen Treffer verbunden ſind. Da entſteht nun die Frage: Könnte
einer, der ein VollLos ſpielt, zugleich das Große Los und dazu die
Schlußprämie gewinnen Darüber ſagt der iehungsplan nicht das
gexingſte, allein die Wahrſcheinlichkeitsrechnung gibt die Auskunft Es
wäre der unerhörteſte e von der Welt! Denn 5 Milligrden Jahre
müßte man eine beſtimmte Nummer in der Lotterie durchſpielen, bis
nach dem Geſetz der großen Anzahl beide Ereigniſſe zuſammenfielen!

Und dennoch: die Rieſenlaune des Zufalls hat auch in dieſem
Je über alle Berechnung triumphiert! er hat nicht fünf Milliarden

ahre gewartet, nicht einmal fünf Jahrzehnte, um der Welt ein Kunſt
ſtück zu zeigen: In der ſechſten Klaſſe der Ungariſchen Staatslotterie
von 1912 fiel tatſächlich die Schlußprämie auf die Nummer des Haupt
treffers, um zuſammen den Gewinn von einer Million Kronen zu er
zeugen und alle Vorausſagen der Wahrſcheinlichkeit über den aufen
zu werfen.Sehilbfe Projektile re die Luft, aber was ſind ſie, körper
e genommen, gegen die Unendlichkeit des Raumes? Ausgeſchloſſen
er her es, 9 ſie einander im Luftwege aufhalten, und vollends undenkbar, daß uren ſolcher e uns wogrn mbar werden
könnten. Bis wiederum der Zufall als der große Verblüffer das Un
denkbare verwirklicht. An der Weſtfront wurde ein kleiner Metall

klumpen gefunden, der ſich im Zuſammenprall eines deutſchen mit einem
franzöſiſchen Gewehrgeſchoſſe in hoher Luft geformt hatte. Damit noch
nicht genug: Im Januar 1915 fuhr eine franzöſiſche Kugel in denLauf eines deutſchen Gewehres, erreichte gradlinig die dent Patrone

und brachte ſie zur Entzündung. Kein anderer als Meiſter Zufall ver
mochte ein ſolches Problem zu erſinnen; und er erſann es im ſelben
Augenblick, da er es löſte.Ein Beiſpiel aus flelichert Alltäg:

Vor vielen do zählte ich zu meinen Berliner Freunden einen
künſtleriſch verankagten Herrn längſt deckt ihn die Erde an dem
der Dämon Zufall erſtaunliche Experimente ausführte. Mein Freund
verlegte e Wohnſitz nach Bruſſel, mietete dort ein halbes Stock
werk, und der Zufall wollte es, daß das andere halbe Stockwerk von
einen Manne vezogen wurde, der genau wie er „Ernſt Jonas“ hieß.
Das gab natürlich zu dauernden poſtaliſchen Jrrungen Anlaß, die um
n ſtörender auſtraten, als die beiden Herren ganz getrennten Lebens
reiſen angehörten und ſonſt nicht die geringſte Veranlaſſung hattenvoneinander Notiz zu nehmen. Mein Freund Ernſt Jonas zog nach

Berlin zurück, nahm eine Wohnung an der Nordſeite der Liuden, wie
derum eine halbe Etage. Aber er ſollte ſich der poſtaliſchen Eindeutig
keit nicht lange erfreuen denn nach wenigen Monaten ſaß als Mieter
neben ihm abermals derſelbe andere Ernſt Jonas, der ihm ſchon
in Brüſſel durch ſeine Namensvetterſchaft bedrängt hatte. Keine Ab
ſicht d da mitgewirkt, nur der blanke Zufall hatte zwei voneinander
ängzlich unabhängige Erxiſtenzen ſo ſeltſam doppelt verknotet.
immermehr dürſte ein Stückeſchreiber, ein Novellendichter wagen,

feinem Publikum eine ſolche n vorzuſetzen. Aber, was im
waghalſigſten Schwank nicht vorkommen darf, das wird Wirklichkeit im
natürlich Ablauf der Dinge; und kein Exzeß des Zufalls iſt ſo ver
wegen, daß er nicht irgendwann und irgendwo erlebt werden könnte.
Alle Wahrſcheinlichkeitsberechnungen ſchmettert der Zufall mit der
einen krotzigen Antwort zu Boden: „Und dennoch!“

Hauswirtſchaft.
De g. Eine Warnung zur Einmachezeit.

ie Einmachezeit iſt gekommen. Durch die während des Kriegeserfolgte Beſchlagnahme der Kupfer und Meſſingkeſſel ſind vie
verzinkte Eiſenkeſſel in Benutzung gekommen. ieſe ſind aber zum
Einkochen von Gemüſe und Obſt durchaus ungeeignet, denn Zink iſtfür Menſch und Tier eine giftige Subſtanz. Wint löſt ch n t

CGemeinnütziges.
der ſchwächſten Säure, im Kochſalzwaſſer, auf, teilt ſich den Nahrungs
und Genußmitteln mit und erregt ſchwere Vergiftungszuſtände. Unſere
Hausfrauen ſeien alſo hiermit vor dem Einkochen von Gemüſe und
Obſt in verzinkten Eiſenkeſſeln gewarnt. Auch bei Verwendung von
Kupfer und Meſſingkeſſeln iſt größte Vorſicht zu üben, denn ſie können
eine Kupfervergiftung verurſachen. Kupfergeſchirre geeg gut ver
e ſein. Allein, auch vei ſolchen iſt die größte Vorſicht geboten.
enn ein aut verzinkter Kupferkeſſel, der täglich gebraucht und nicks



d häufig ausgeſcheuert wird, kann nur 2 Monate lang vor Kupfer
ergiftung ſchützen. Zu beachten iſt auch, daß niemals eſſigſaure oder

auch zuckerhaltige, alſo gärungsfähige Speiſen nach dem Kochen eine
den in Kupfergeſchirren ſtehen bleiben und in ihm erkalten dürfen,

enn es bildet ſich ſehr leicht der giftige Grünſpan.

Um das Einbrennen von Marmelade in Emailletöpfen zu verhüten,
oll man dieſe Töpfe auf zwei dicht nebeneinander gelegte Chamotte
eine ſtellen. Dieſe gibt es in Ofen- und Eiſenwarenhandlungen, und

ie können ſowohl auf der geſchloſſenen Ofenplatte, wie auch auf dem
offenen Gasring verwendet werden. Nur müſſen ſie bei lehtevein zu
nächſt erſt recht r erhitzt werden, um nicht zu zerfpringen. Die
Marmelade kocht auf ihnen gleichmäßig und ohne anzulegen weiter
und man ſpart nicht nür am teueren Fruchtmus, ſondern ſchont au
die wertvollen Töpfe ſelbſt, wenn man auf dieſe Weiſe jegliches Ein
brennen und Anlegen verhütet.

Friſche Obſtflecke im Tiſchzeug
beſtreue man mit Stärkepulver, das man einige Stunden darauf liegen
läßt. Die Stärke abſorbiert den Farbſtoff und die Flecke verſchwinden.

Unanſehnlich und gelb gewordene Kompottſchüſſelchen aus Glas
ſchön klar, wenn man ſie mit kaltem Seifenwaſſer und etwasorg aufs Feuer ſetzt, recht heiß werden läßt, dann abgekühlt, tüchtig

abreibt und mit klarem Waſſer nachſpült.

Regeln zur Erſparung von Gas.
1. Achte darauf, daß die Kochflammen einen grünen Kern haben,

den ein vBläulich-roter Mantel umgibt. Zurückgeſchlagene Kocher-
flammen verſchwenden bis zu 45 Prozent Gas.

2. Koche nie ohne Deckel und verwende nicht Töpfe mit naffem
oden. Du verſchwendeſt ſonſt 12 bis 15 Prozent Gas. Halte das
nnere der Kochgefäße von Keſſelſtein frei und die Unterſeite von Ruß

ein. Keſſelſtein Und Ruß ſind ſchlechte Wärmeleiter.
Verwende dünnwandige, flache Kochgefäße, denn bei hohen,

ſchmalen Töpfen werden bis zu 40 Prozent Gas vergeudet.
Bereite warmes Waſſer in einem Topf, der ſtatt des Deckels

auf das Kochgefäß geſetzt wird, und erwärme das Waſſer nicht über
die notwendige Temperatur. Zumiſchen von kaltem Waſſer zu kochen
dem iſt unvorteilhafter els die Erwärmung der ganzen Waſſermenge.
Durch Erwärmen von Spülwaſſer in kurzer Zeit auf großer Flamme
wird bis zu 40 Prozent Gas mehr verbraucht.

5. Bringe die n r zu rechter Zeit zum Kochen und erhitze nie
mehr Waſſer als du brauchſt. Durch unnützes Mehrkochen verſchwendet
man bis zu 24 Prozent Gas.

6. Verwende im Bratofen keinen geſchloſſenen, hohen Topf, ſondern
brate in flacher, offener Pfanne.

7. Hrehe den Gashahn vor oder hinter der Gasuhr voll auf, unde die Kleinſtellung der Kocherflammen nur durch die Gashähne,
e am e ſelbſt angebracht ſind.

8. Zünde die Flamme erſt dann an, wenn die gefüllten Kochtöpfe
den Brennern ſtehen, und ſtelle die Flamme ſo ein, daß u t

er den Boden des Kochgefäßes herausſchlägt, ſondern den Bodenrand
wohner unberührt läßt.

9. Drehe, ſobald der Jnhalt des Gefäßes kocht, den mklein und verwende zum Weiterkochen nicht die Kochplatten m
nd Afbefſtteller. Das bedeutet eine Gasverſchwendung von un efähr
n Kege Halte die Speiſen durch Kbereinanderſtellen der Töp
m Kochen

10. Benutze den Rippenring nur für Kochgefäße, die größer ſind
als der Kochplattenausſchnitt.

14. Verwende nach dem Abkochen zum Garkochen die Kochkiſte.
Dies trägt am s zur Gaserſparnis bei.

13. Reinige deinen Gasherd täglich und laſſe Mängel beſeitigen,
Znſtallateure ſind ſtets erreichbar.

Wie ſpare ich Gas bei der Beleuchtung?
1. Schränke die Gasbeleuchtung ſoweit ein, daß nur in dem tat

ſächlich benützten Zimmer Licht brennt, und zwar nur eine Flamme.
2. Erſetze große Brenner durch kleinere (Juwel-, Liliput- Rollooder Zwergbrenner) und benutze nur heile, durchſichtige Zhlinder und

Schirme. Matte e nehmen Licht weg.
3. Verwende keine beſchädigten Glühkörper. Sie verrußen den

Brenner und beſchädigen den Zylinder.
Wie ſpare ich Gas beim Heizen und bei der

Gasbereitung?
1. Brenne den Gasrfen nicht bei offenem Fenſter.
2. Schränke die häuslichen Bäder ein; verwende beim Wannenbad

nur die halbe Waſſermenge und laſſe das Waſſer gleich in gewünſchter
Temperalur aus dem Ofen fließen.

Zu bemerken wäre noch, daß die vorgeſchriebene Regelung der
Brenner durch Veränderung der Luftzufuhr zu erfolgen hat und daß
es ſich bei dem zurzeit gebräuchlichen Kriegsgas faſt ſtets um eine er

bliche Verringerung der Luftzufuhr handeln wird, die man am beſten
urch Aberwinden von Papiermanſchetten über den Luftſpalt bewirkt

Die Notwendigkeit einer ſolchen Regulierung wird jede Durchfchnitts
köchin begreifen.

Landwirtſchaft
Wenn die Kühe die Milch zurückhalten,

wie es nicht ſelten vorkommt, ſo hat das in der Regel ſeinen Grund
in einer Spannung der Bauchmuskeln. Das S ittel, dieſer Un
tugend zu ſteuern, iſt, die r der Kuh vom Melken ab
zulenken. Man ſtreiche der Kuh langſam und ſanft den Rücken Gleiches

M

Reſultat erreicht man, wenn man dem Tiere einen ausgewrungenen
feuchten Sack über den Rücken legt, oder auch einen gewiſſen Drucg
auf die Kreuzgegend, dort, wo die Lendenwirbel beginnen, ausübt.

Geflügelzucht.
Die Hühner auf die Stoppelfelder.

Sofort nach der Ernte hinaus mit dem Geflügel auf die abgeernte
ten Felder!

in ſchon vor Jahren für dieſe Zwecke in den Handel gebrachter
fahrbarer Geflügelſtall iſt leider heute ſündhaft teuer, ein ſelbſt
hergeſtellter größerer Kaſten, der morgens mit dem Ackerwagen hinaus
gefahren wird, tut es auch.

Der Wagen muß natürlich tagsüber draußen bleiben, um den
Tieren gegen Sonne und Unwetter Unterſchlupf zu bieten. Die Hühner
gewöhnen ſich ſofort an dieſes Zigennerkeben.

Wer den Verſuch erſt einntgt gemacht hat, wird ihn dauernd
wiederholen. Die Hühner finden auf den Feldern alles, was ſie zur
Erhaltung und Produktion gebrauchen. Die mit Recht ſo veliebten
Auguſteier werden ſich in größerer Fülle einſtellen, und die Tiere
kommen gekräftigt in und durch die Mauſer und überſtehen ſie leichter

Wer ſeine Hühner nicht in die Sommerfriſche ſchicken kann, ver
ſäume nicht, ſie reichlich zu füttern, wenn die Mauſer beginnt. Hierin
wird leider ſtark geſündigt. Un vernünftigerweiſe meinen viele Hühner
halter ich ſagte abſichtlich Halter und nicht Züchter wenn die
Tiere ihre Schuldigkeit getan hätten, könnte man am Futter ſparen.
Das iſt grundverkehrt!

Je ſchneller ein Huhn durch die Mauſer kommt, um ſo eher leg'
es natürlich wieder.

Um dies eben zu erreichen, iſt es eigentlich ſelbſtverſtändlich, dem
Geflügel, das doch einen großen Teil der Nahrung zum Wiederaufbau
ſeines Federkleides braucht, neben dem Erhaltungsfutter ein Mehr zu
geben. Tieriſche Futtermittel dürfen dabei nicht vergeſſen werden

Fritz Lehmann, Wolmirſtedt.

t

Gartenwirtſchaſt.
Der Rofenwickler.

Wenn Roſenblätter zuſammengeklebt ſind oder es den Eindruck
macht, als ob die Triebſpitzen ſich vergeblich um Entfaltung bemühten
da t ſicherlich die Larve des Roſenwicklers daran ſchuld. Sie ſt
zwiſchen den Blättern oder in den Trieben und frißt ſo geſchützt Blätter
und Blüten. Offnet man ſolche Blätter, ſo findet man eine kleine
Raupe, vorausgeſetzt, daß das bewegliche Tierchen ſich nicht früher an
einem Geſpinſtfaden zur Erde niedergelaſſen hat; dies verſteht es aus
g eichnet. Jm Laufe des Sommers entwickeln ſich zwei Geſchlechtsgen die gefährlichere im Mai bis Junti, die weniger gefährliche im
Auguſt. Wenn man einen derartig in der Entwicklung gehinderten
Trieb ſieht, iſt es deshalb angebracht, ihn zwiſchen den

Amtlich.
Jn Württemberg ſind die Eier immer noch rationiert, es findet

darum der alte Schleichhandel nach bewährtem Muſter ſtatt. Eine Zu
reiſte begibt ſich auf die Dörfer mit dem beliebten leeren Ruckſack
n E-heim iſt die ganze Bewohnerſchaft bis auf die Jüngſten auf

dem Felde beſchäftigt. Nur auf einem Gehöft trifft die Frau einen
Mann an. Um nicht gleich mit der Butter ins Haus zu fallen, fängt
ie mit den harmloſeren Eiern an. Ob er ihr nicht ein paar ablaſſen
önne? Der W ſchüttelt den Kopf, ruhig weiter an ſeiner
feife ſchmauchend. Es entwickelt ſich darauf folgendes Geſpräch

„Warum wollen Sie mir denn keine ablaſſen?“ „J kann netl“
„Aber warum denn nicht? Die andern Bauern laſſen einem doch auch
was ab, wenn man gut zahltl!“ „Ja, die kennes macha, aber i derf
net!“ „Weshalb denn Sie gerade nicht Na, weil i halt der
Polizeidiener bin vom Höfft. Probiere Ses wo annerſch, aber laſſen
Sie ſe nit verwiſchel“

r

Jnſtiz-Humor.
Jm Anwaltszimmer des neuen Rudolſtädter Juſtiz

gebäudes beſagen einige Sprüche allerlei Lehrreiches:
Du mußt, ſoll man gelehrt dich nennen, 10 000 Paragraphen kennen.

e decker ſchwillt ein Acktenſtück, je zweifelhgfter wird Dein Glück.
chnauz niemals Deinen Gegner an, er iſt, wie Du, ein braver

ann. zProzeßſtoff iſt ein Haufen Miſt, darin ein Körnlein Rechtens iſt.
Verlierſt Du, laß kein Tränlein rinnen, zwei können nicht zu

gleich gewinnen.
(Für Prozeß-Hanſeln ſehr lehrreich zu leſen.)

Teures Obſt.
Ob denn die Obſternte in dieſem Jahre gut ausfallen wirdgaf „Aller Wahrſcheinlichkeit nach; die Preiſe ſind ja jetzt ſchon

aftigl“

Gutgebrillt!
Der e e ſieht bei nah wenig;
Der Kurzſichtige bei weitem weniger!

Die erſte Flohbekanntſchaft.
Die dretjabrige Lilly: Mutti, mich piekt 'ne Stecknadel, die

hopfen kann!
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